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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
0USgttie täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage. —
Abonnemeutspreis r ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich 70 Pfg .,
vierteljährlich Mk. 2.10. In der Erpedltion und den Ablagen abgeholt, monatlich
M Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2 .10, durch den Briefträger

ins Haus gebracht Mk. 2.52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition :
Luisenstratze 24.

Telefon : Nr. 128 . — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstundender Redaktion: 12—1 Uhr mittags.

Redaktionsschluss : V» 10 Uhr vormittags.

Inserate : die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg., Lokal- Inserate
billiger. Bei grösseren Aufträgen Rabatt . — Schluss der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittags >/,8 Uhr. Grössere Inserate müssen
tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — Geschäftsstunden
der Expedition: vormittags */«8— 1 Uhr und nachmittags von 2—V,7 Uhr.
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(flochenbrief von derftaager
Konferenz .

Nach fünf Woche n.
Die Plenarsitzung vün heute, die an sich sehr uMvich-

jjg ist , weil die Abrüstungsfrage noch in letzter Stunde
pan Programm abgesetzt worden ist, bedeutet immerhin
dm Abschluss eines Abschnitts der Konferenz. Und es tut

gut, jetzt nach fünf Wochen , in denen man sich durch ein
Chaos von Meinungen und Anträgen und widersprechen-
den Meinungen hindurch zu essen hatte — leider nicht
hindurch nach Schlaraffenland — einmal nachzugehen ,
Ms die Konferenz denn eigentlich bisher ausgerichtet hat.
Mn hat im allgemeinen den Eindruck bekommen , den
eine Karikatur sehr hübsch wiedergibt, die den Frieden
«ttf einer Schnecke reitend vorstellt, was die Meinung
ausdrücken soll, dass die Konferenz sehr träge und lang¬
sam gearbeitet hat . Nichts ist jedoch unbegründeter als
diese Klage. Ihre Mitglieder haben hart gearbeitet und
Ach nicht nur auf Diners und bei Festlichkeitendie Mühe
gegeben, das ihnen Vorgesetzte pflichttreu und gewissen¬
haft in sich aufzunehmen : sie haben auch in des Tages
harter Fron , mit der den Diplomaten eigenen Arbeits -
Iraft und Arbeitslust zu erreichen versucht , was immer
zu erreichen war , und dabei bemerkenswerte Fortschritte
gemacht. Daß letztere nicht so groß sind , wie wir ge¬
wünscht , ist wohl wahr , aber die Maschine hat ihr Werk
»errichtet , wie denn das Resultat auch sein möge . Sehen
wir zunächst nach den positiven Resultaten . Die Kon¬
ferenz hat Vorschriften zu stände gebracht, die die An¬
wendung der Berner Konvention auch zur See in Form
bringen und schützen. Ein weiteres praktisches Resultat
liegt darin , dass sie die Frage des Bombardements zur
See gelöst hat und sie ist im Begriff , die Frage der trei¬
benden Minen in humanem Sinne zu entscheiden . Auch
wird die Konvention über die Rechte und Pflichten der
Neutralen im Landkriege baldigst zu stände kommen .
Unverkennbar ist auch die Uebereinstimmung in den
Kreisen der Delegierten über die Frage , wie der Krieg
zu Lande in Zukunft mehr bindenden Bestimmungen
unterworfen iverden müsste . Man darf weiter aus
guten Gründen annehmen , dass in wenigen Tagen auch
bindende Beschlüsse gefasst werden, die zur Schaffung
eines Dberprisengerichts führen . Diese ganze Arbeit hat
einen ganz bestimmten positiven Charakter.

Aber die negative Arbeit der Konferenz hat noch viel
grössere Bedeutung . Sie hat unleugbar die Hoffnung
der Welt für immer vernichtet, dass eine Friedenskonfe¬
renz jemals die Volker von den Schrecken des Krieges
befreien könnte . Und ebenso hat sie dem Vertrauen der
Amerikaner auf ihre Bundesgenossen den Boden ent
zogen, dass etwas geschehen würde , das zum Verbot der
Konfiskation des Privateigentums zur See geführt hätte .
Und es hat auf praktischer Weise jeden überzeugt , dass
nichts geschehen kann, das eingreift in die bisherigen
Anschauungen und Bestimmungen über Blockade, Kontre
bande und Feindseligkeiten zur See im allgemeinen . Die
Konferenz hat jeden Versuch , veränderte Bestimmungen
für den Krieg zu Lande oder zur See einzuführen , mit
einem nachdrücklichen non possumus abgewiesen. Nur
für den Fall , dass eine Blockade zur See den Kontakt mit
dem Festlande aufhebt , hat man sich bereit finden lassen ,
neue Vorschriften zu formulieren . Für den Krieg in
offener See bleibt alles wie es Ivar.

Bleibt übrigens die Schiedsgerichtsfrage ? Die Kon
ferenz hat sich durchaus abgeneigt gezeigt, die Friedens -
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bewegung, die mit der ersten Konferenz von 1890 ein¬
setzte , zu stärken .

Die erste Konferenz hielt es für nützlich , im Sinne
der Herbeiführung des ewigen Friedens au wirken, die
jetzige meint den Enthusiasmus für den letzteren zu
dämpfen, indem sie die Worte : „für nützlich " durch: „ für
gewünscht " ersetzt. Sie gibt uns damit den Matzstab an
die Hand,, an dem ihre Arbeit zu messen ist . Die ausser¬
ordentlich interessante Frage der „guten Dienste" ist als
vollkommen unfruchtbar , unbehandelt geblieben. Den
Antrag von neuem aufzunehmen , worin die Schaffung
von Enquetekommissionen, wie sie ^Lord Pauncefote im
Jahre 1899 empfahl, vorgeschlagen wurde , wurde von
Sir Edward Fry bekämpft und der Antrag fiel denn auch
infolgedessen . Die Konferenz hat sich noch immer mit
der Schiedsgerichtsangelegenheit zu beschäftigen. Sie
wird sich wahrscheinlich auf den Standpunkt des Antrages
stellen , den General Porter eingebracht hat , und der for¬
dert , dass immer Arbitrage vorher zu gehen hat , bevor
öffentliche Schulden mit Waffengewalt eingetrieben wer¬
den dürfen . Und sie hat den Kommentar zur Dragolehre
mit angehört , die den Staaten des südamerikanischen
Kontingents die Unabhängigkeit gewährleisten soll.

Aber wir werden abwarten müssen , welche Haltung
sie hinsichtlich der verschiedenen Anträge annehmen wird,
die bei ihr eingebracht sind und die die Stärkung des
Schiedsgerichtsgedankens zum Ztycck haben. Die Per¬
spektive , die sich uns in dieser Beziehung eröffnet , ist
nicht gerade vielversprechend. Zunächst sind die Japaner
beleidigt durch die negativen Resultate ihres Appelles an
das Haager Schiedsgericht, und deshalb führen sie Oppo¬
sition ä tort et ä travers jedem Antrag gegenüber, der
das Schiedsgericht obligatorisch zu machen vorschlägt .
Damit wird jede Hoffnung auf Einstimmigkeit vernichtet
und wenn auch die Mächte, die im Prinzip Anhänger des
Schiedsgerichtsgedankens sind , sich weigern, untereinan¬
der ein allgemeines Traktat zu schlietzen, dann wird man
nicht allein mit der Abrüstungsfrage , sondern auch mit
der Frage des obligatorischen Schiedsgerichtsverfahrens
auf dem Totenfeld ankommen. Bezüglich des beantragten
Schiedsgerichtshofcs herrscht augenscheinlich eine so un¬
überbrückbare Meinungsverschiedenheit zwischen den
Amerikanern, die alle dafür sind , aus dem Haager Hofe
eine rechtsprechende Instanz in optima korma zu machen
und den einflussreichen europäischen Staaten , angeführt
durch den Herrn Beernaert , die sich alle kräftig gegen
eine Verwandlung des Haager Tribunals in einen
Schiedsgerichtshos versetzen . Hier stehen wir wieder dem
liberum veto gegenüber. Wenn Einstimmigkeit notwen¬
dig ist für jede essenzielle Aktion, dann kann nichts ausge¬
führt werden. Aber warum sollten Staaten , beträgt ihre
Anzahl immerhin auch nur sechs, nicht einen Schiedsge¬
richtshof für sich einrichten können, wenn sie ihn durch -
aus haben wollen, während die übrigen sich mit den be¬
stehenden Zuständen weiter vergnügt abfinden können.

Wie ist es doch möglich , daß sich über dem Haupt der
Konferenz, die mit so viel Hoffnung begrüßt und unter
so schönen Auspizien eröffnet worden ist, so düstere
Wolken zusammenziehen, während 1899 die Verzweif¬
lung , mit der man nach den ersten Verhandlungstagen
auf die Konferenz sah , langsam einer steigenden Hoff¬
nung wich !

Die Antwort ist nicht schwer zu geben. Die Delegier¬
ten haben sich seit der Eröffnung der jetzigen Konferenz
Tag und Nacht mit dem Gedanken eines kommenden
Krieges vertraut zu machen gesucht . Sie sind fortgesetzt
von der vorgefassten Meinung ausgegangen , dass der
Krieg unvermeidlich war . Der Ausbruch eines Krieges

war für alle Kommissionen der Ausgangspunkt . Die
Konferenz begann damit , den Kriegszustand als fest¬
stehend anzunehmen. Die natürliche Folge davon ist
nicht ausgeblieben. Menschen , die fortwährend ihre
Phantasie anstrengen, um auszudenken, was sie in einem
Kriege auf Leben und Tod, zu Lande oder zur See , tun
sollen , läßt ihnen eine Gänsehaut über den Leib gehen ,
künftigen Feinden über die Frage , wie sie am besten Ar¬
bitrageinstitute ausbauen können , zu diskutieren oder in
welcher Weise sie die Rüstungen beschränken sollen . Schon
der Gedanke, über diese letztere Frage diskutieren zu
sollen , läßt ihnen eine Gänsehaut über den eLib gehen.
Das Frage - und Antwortspiel mit dem Abrüstungsvor¬
schlag, das uns noch wenige Stunden vor der Plenar -
sitzung im unklaren ließ, ob der Antrag behandelt wer¬
den würde und die geheimen Beratungen zwischen den
ersten Delegierten der Großmächte, die zur Absetzung
dieses Programmpunktes führten , zeigt zur Evidenz , was
von dieser Konferenz wirklich zu erwarten ist .

Es steht fest, daß die Welt noch immer unter den Fol-
gen des südafrikanischen Krieges zu leiden hat und es
ist ganz bestimmt wahr , daß die englischen Delegierten
absichtlich taub gewesen sind , wenn es galt , die Schieds¬
gerichts- und die Abrüstungsfrage zu behandeln. Aber
vielleicht legt ihnen eine aufrichtige Scham das Sckßveigen
auf . Im Jahre 1899 führte England die Welt gewisser¬
maßen als der Champion für Schiedsgerichtsverfahren
an , aber im Oktober 1899 schon wurde England in einen
Krieg mit den Buren verwickelt , welch letztere vergeblich
an das Schiedsgerichtappelliertem Englands Weigerung
war eine Art Abfall von dem gesunden Prinzip , die eine
Kriegsepisode einleitete, an deren Folgeerscheinungen
wir , wie diese Konferenz zeigt, noch immer leidem

Gewerkschaftliche ArlkeiterbeweMg .
Zum Streik bei der Brauerei Beckh. Gegen

R. Rank , Geschäftsführer des Zentralverbandes deutscher
Brauereiarbeiter , Christian Lanbrnberger , Bierbrauer in
Pforzheim, Bierbrauer Martin Schmidt in Pforzheim ,
den verantwortlichenJnseraten -Redakteur des Volksfreund,
K. Ziegler in Karlsruhe , Mathias Clemens, Buchdrucker
in Pforzheim, Buchdruckereibesitzer Christian Layer in
Pforzheim hat das Landgericht Karlsruhe auf Antrag
der Klägerin, Brauerei Beckh , wegen Dringlichkeit der
Sacke ohne vorgängige mündliche Verhandlung einst¬
weilige Verfügung dahin erlassen : Den Beklagten wird
bei Vernieidung einer Haftsttafe von zwei Wochen für
jeden Fall des Zuwiderhandelns verboten, öffentliche Auf¬
forderungen und Kundgebungen irgend welcher Art er¬
gehen zu lassen und zu verbreiten , die ihrem Wortlaut
oder Zusammenhang nach auf die Boykottierung der
Brauerei Beckh in Pforzheim abzielen. Die RechtSver-
bindlichksit dieser Verfügung bestreiten di« Obengenannten
durchaus. Das weitere wird sich findem

Soziale Kundschau .
lieber Erholungsurlaub für Arbeiter im Buch¬

druckgewerbe entnehmen wir einem grösseren Artikel
Rexhäufers im Correspondenzblatt der Generalkommisfion
folgende Tatsachen : Rach genauester Schätzung erhalten
13 000 Gehilfen und 5000 Hilfsarbeiter und Lehrlinge
von 620 Firmen des Buchdruckgewerbes Ferien bewilligt ;
gleich 8 Prozent aller Druckereien und Schriftgießereien
und 20 Prozent aller Gehilfe» — ohne Hilfsarbeiter und
Lehrlinge. Seit 1 . Juli haben abermals 40 Firmen
Ferienurlaub bewilligt. Die Karenzzeiten zur Erlangung
der Ferien betragen : bei 34 Firmen bis zu V* Jahr ,
bei 74 1 Jahr , bei >64 2, bei 76 3. bei 00 4. bei 101 5.
bei 32 6, bei 41 10 und bei 10 Firmen 15 Jahre . 7 bis
24 Tage Ferien gewähren 139 Firmen . Ausser der Fort¬

zahlung des Lohnes gewähren verschiedene Finnen noch
einen Ferienzuschuss zum Wochenlohn, der im Biblio¬
graphischen Institut in Leipzig 15— 28 Mk., bei Ph .
Reclam jun. in Leipzig 50 Mk. , in anderen Fftmen
20 — 30 Mk . oder einen Wochenlohn beträgt.

DieAnfallhäusigkeitnimmtzu!
Die im neuesten Statistischen Jahrbuch für das

deutsche Reich (1907) gegebene Uebersicht über die
Häufigkeit der Betriebsunfälle im Jahre 1906 zeigt
wiedernm eine Steigerung der linfallhäufigkeit ge¬
gen das Vorjahr . Auf 1000 Vollarbeiter entfielen
in den gewerblichen Berufsgenoffenschasten im Jahre
1905 : 9,6 entschädigte Unsälle gegen 9,6 im Vor¬
jahre . In den Staatsbetrieben (Heeres- und
Marineverwaltung , Post , Telegraph. Eisenbahn,
Baggerei , Bauwesen) stieg die Unfallziffer von 7,2
in 1901 auf 7.4 in 1906 .

Stellt man die Uebersicht aus den statistischen
Jahrbüchern seit 1900 zusammen , so ergibt sich
folgendes Bild : auf 1000 Vollarbeiter entfielen
Unfälle in

1900 1901 1902 1003 1904 1905
Bergbau . . . 12,2 13,1 13,5 14,6 15,5 15,5
Steiubrüche . . 12.4 14,8 15,3 14,9 14,8 15,1
Glas , Töpferei . 6.4 6,3 6.4 6,0 6,6 7,0
Eisen und Stahl 10,1 11,4 10,5 10,5 11,3 11,0
Metall , Feinmech . 5,0 5,9 5,8 5,8 6,4 6,8
Chemie . . . 8,4 9,0 7.9 8,0 8.7 8.7
Gas - u. Wasserw . 5,4 6,1 5,9 7,0 6,8 6,4
Texttlindusttie . 3,5 3,2 3.0 3,0 3,0 3,1
Papier , Buchdruck 4,6 4,9 4,7 4,6 4,6 5,1
Leder,Bekleidung 3,6 4,1 3.6 3,8 3,5 8,8
Holz . . . . 12,9 13.4 12,4 12,4 12,7 13,1
Rahr .-Mittelusw . 3,4 4,1 4,7 4,9 6,1 5,0
Müllerei, Zucker-

fabrikation usw. 11,0 ii,o 11,6 11,8 12,4 12 2
Bauwesen . . 11,0 11,7 12,7 11,9 11,7 11,5
Privatbahnen . 5,8 7,1 7.6 7,6 6,7 7,1
Spedit . u . Fuhr-

wesen . . . 14,5 16,6 16,0 16,5 14,3 15,6
Binnenschiffahrt. 11,7 13,8 13,0 13,7 15,0 14,3
Seeschiffahrt . . 8,0 7,3 7,7 6,5 6,7 6,5

zus. Gew.-Berufsg. 8,6 9,3 9,2 9,2 9,5 9,6
Staats -, Provinz-
u .Kommunalbetr. 7,1 7,2 7,4 7,7 7,2 7,4

Man sieht , die P r i v a t i n d u st r i e im ganzen
genomnien zeigt eine ständige Steigerung der
Unfallhäufigteit von 8.5 i . 1 . 1900 auf 9,6 im Jahre
1905 . Z>l diesem Gesamtergebnis wirken die ein¬
zelnen Berufsgruppen in sehr verschiedener Weise
mit . Während einige Jndustriegruppen . so z . B.
die chemische Industrie , Leöerbearbeitung, Holz¬
industrie, Seeschisfahrt keine prozentuale Zunahme
der Unfälle, teilweise sogar eine Abnahme auf¬
weisen, zeichnen sich andere durch eine uin so größere
Zunahme aus . Zu diesen gehören vor allem die
Bergwerks - und Steinbrnchbetriebe, die ihre ohne¬
hin schon sehr hohe Unfallziffer von Jahr zu Jahr
noch erhöhen. Auch in der Eisen- und Stahl¬
industrie, Müllerei, den Speditions - und Fnhr -
betrieben, soivie in der Binnenschiffahrt sieht es
sehr schlimnl aus .

Daß diese hohe und sich weiter erhöhende Ver¬
unglückungsgefahr nicht als ein unabänderliches
Faktum anzusehen ist, sondern durch Schutzmaß¬
regeln und vernünstige Arbeits resp . Lohnbeding«
ungen stark herabgemindert werden kann , steh
außer Frage . Tie weit niedrigere Unfallhänfigkei
in den staatlichen Betrieben beweist dies schon

:ater .
Ihäutttt »

jVIax Liebermann 1
und die Entwicklung der modernen

Malerei .
Zn d cs Künstlers 60 . Geburtstag .

Die Malerei spielt auch eine Rolle in der Naturge¬
schichte des Menschen . Insofern sie nämlich Merkmale
für die Höhe der Entwicklung des menschlichen Auges
liefert . Und Iviederum hat die solchermaßen natürlich
bedingte Entwicklung der Malerei rückwirkend die Kraft ,
der Entwicklung des Auges zu dienern Insofern nämlich
die Bilder , die darauf schließen lassen , daß daS Auge
ihres Schöpfers besonders hoch organisiert ist, wichtige
Mittel find , erzieherisch auf die Sehfähigkeit der an-
schanenden Menschen einzuwirken.

Diese Erkenntnis des natürlichen Berufs der Malerei ,
die Entivicklung des menschlichen Körpers an wichttgster
Stelle zu fördern , ist von grösster Bedeutung . Sie rückt
die Vorgänge im Reiche der Malerei in den Kreis allge¬
meiner Lebensinteressen, und so müsste schon von hier
aus den Ereignissen, die sich seit einem Menschenalter
und länger in der Malerei abspielten , weithin ernsthafte
Aufmerksamkeit gesichert sein. Wir haben in dieser
Periode die Entdeckung und den Sieg der Freilicht¬
malerei und deren Entfaltung zum Impressionismus
erlebt, und beides ist für Deutschland zumal an den
Namen Max Liebermann geknüpft.

Heftige Kämpfe wurden in den letzten Jahren um
diesen Künstler geführt , der am 20. Juli 1847 als Sohn
eines alteingcseffenen jüdischen Kaufmanns in Berlin
geboren wurde . Ganz wesentlich spielte in diesen Käm¬
pfen die Absicht mit , breite Schichten Kunstliebender aus
der einseitigen Bewunderung für die romantische Phan
tasiekunst Böcklins herauSzureissen und zu grösserer Be
achtung eben der impressionistischen Wirklichkeitskunst
hinzuführen . Böcklin wurde in Grund und Boden ver¬
dammt . Das war eine Extravaganz , die daS Ziel des
Kampfes nicht brauchte. Die blosse Tatsache, dass Men¬
schen von geringster und höchster Entwicklung des Auges
samt allen Zwischenstufen zeitgenössisch nebeneinander
lvohnen , beweist , daß malerische Kunst aller Entwick¬
lungsgrade ihre genutzverschaffende und erzieherische Be¬
deutung andauernd behalten muss. Ist die Kunst nur
gross, gibt sie also eine geniale Persönlichkeit nur ganz,
so wird sie ihren hohen Wert schwerlich je einbüßen. Wir ,
die wir von den im letzten Jahrhundert in reicher Menge
Neuerschlossenen Bilderschätzen vergangener Zeiten mit

freudigem, staunendem Genießen stehen , dürfen in sol¬
cher Weise gläubig sein . Und ebenso freudig nehmen wir
nun hinzu , was der Impressionismus über das vordem
Errungene hinaus bietet.

Dass daS nicht wenig ist, läßt eben daS Lebenswerk
eines Künstlers wie Liebermann erkennen. Dieser Maler
ist uns wert als einer , dessen Werke das arbeitende Volk
in seinem schweren Schäften belauschten. Aber nicht dieser
Stoff seiner Bilder allein darf uns fesseln . Denn da
kämen wir schon gar nicht an die ganze Fülle seines
Schaffens heran , und vor allem bliebe das Beste beiseite
liegen. Wir müssen in die Art eindringen , wie er seinen
Stoff behandelte. Wem das gelingt , dem schärft und
weitet sich wohl der Blick, so dass er ven Gewinn und
Genuss eines neuen starken Naturgefühls erzielt , das
auch im begrenzten Raume grossen Weltempfindens
fähig ist.

Sich erziehen zum Kunstsehen bedeutet nicht einen
Dienst, den wir um bloßen müßigen ästhetischen Genusses
willen der Kunst leisten, sondern wir leisten diesen Dienst
wirklich vorweg uns selber : wir kräftigen in uns ein
Individuum der menschlichen Art , so daß es nun klarer
bewusst und inniger mit der Welt , von der es überall
anders umgeben ist . verbunden sein kann.

»

Nach Frankreich sehen wir hinüber , wenn wir die
neuere Entwicklung unserer Malerei geschichtlich erfassen
wollem Die Maler , die sich in Barbizon , dem Dörfchen
im Walde von Fontainebleau , niederliessen, bedeuten
das erste neue große Ereignis im Kampfe um die Er¬
oberung gesunden Naturfühlens und Naturschauens . In
ihrem Werke löste sich die neueste Zeit von der klassizisti-

schen Ateliermalerei los . Millet (geb . 1816) wird endlich
der Name dieses Kreises, der am weitesten klingt und der
nun auch (neben Delacroix , dem Maler der Julibarri¬
kade) der deutschen Arbeiterschaft, nicht zum wenigsten
durch die Millet -Mappe des KunstwartS , immer mehr
geläufig wurde . Hinter diesen Malern von Barbizon
aber wirkte die alte holländische Tradition der Rem-
brandtzett und die neue englische Lehre des John Con¬
stable, der sich in Hampsteadt bei London angesiedelt hatte
und die baumreiche, hügelige Haide mit ihrem schwer be¬
wegten Wolkenhimmel und schleierigen Luftweiten tau¬
sendfältig gezeichnet und gemalt hatte . Sozial gerichtet
war der Bauernmaler Millet . Urwüchsig , kraftvoll an¬
schauend reckte sich neben ihm Courbet . der Maler
des Steinklopferbildes , das in den fünfziger Jahren den

*neuen Realismus der Malerei wie mit einer revolutio-

nären Tat einleitete ( der Kunstwart hat es als farbigen I
Vorzugsdruck für 1 Mk. erscheinen lassen ) , derselbe
Conrbet, der nochmals zur Pariser Kommune gehörte
und dessen Tat der Sturz der Vendome-Säule , dieses
Symbols des zäsaristischen Gedankens, war .

Wie Millet war auch Courbet nur ein Revoluttonär
des Stoffs . Die sechziger Jahre aber bringen nun den
Revolutionär des malerischen Ausdrucks: Edouard
Manet , dessen Herold kein Geringerer als der junge Zola
war . Aus dem Atelier führte Manet seine Kunst unmit¬
telbar vor die freie Natur und zum hellsten Bewußtsein
ihrer Lichtherrlichkeiten und an seiner Freilichtkunst
entwickelte Zola in hymnisch geschriebenen Kritiken das
Ziel des modernen Naturalismus : die Wirklichkeit, ge¬
sehen durch ein Temperament . Manet war nicht der erste
Freilichtmaler überhaupt : eS gab deren schon einige in
der Renaiffancezeit des 14. Jahrhunderts , und dann in
Holland des 17. Jahrhunderts , wo der Delfter Vermeer ,
im Beginn des 19 . Jahrhunderts , wo der Spanier Goya
und der Engländer Constable, und um die Mitte des 19.
Jahrhunderts , wo der Berliner Karl Blechen aus eigener
Kraft auf Freilichtbahnen geriet . Aber in diesem Jahr¬
hundert , dem die gewaltige Entwicklung der Naturwissen¬
schaften ein neues Verhältnis zur Natur , ein neues Na¬
tursehen, Naturdurchahnen , Naturfühlen gab, fandManet
den stärksten künstlerischen Ausdruck für dieses neue
Sehen des Auges. Und auch diese neue Bewegung —
Manet selber gab sich vor allem dem Einflüsse des grossen
Spaniers VelaSquez hin — richtet den Blick nach der
Kunst des alten Holland.

Mitten in diesen Strom des GärenS und Neuwerdens
ist der junge Liebermann geraten . In den Ateliers der
deutschen Historienmaler und süßlicher epigonischer
Klassizisten der schönen Linie hatte er lernend mit dem
Pinsel gewirtschaftet. Aus eigener Kraft war ihm in
jenen Jahren der Gedanke aufgeblitzt : Bauern , die er
vor dem Tore Weimars bei der Ackerarbeit sah, so zu
malen , wie sie sich ihm gerade zeigten, sei viel eigentlicher
eine Aufgabe, die ein Maler erwünschen könne . AIS er
nun in Weimar durch belgische Lehrer an die neue fran -
zösische Malerei herankam und in München 1868 in den
Bann Milletscher und Courbetscher Schöpfungen geriet ,
trieb eS ihn nach Paris , das schon, wie L e i b l S Lehr¬
jahrs zeigen , zum Mekka junger deutscher Maler gewor¬
den war.

Di« Namen Millet, Tourbet und Manet gehören
vornan ins Stammbuch Liebermannfcher Kunstentwick¬
lung. Sogar in Barbizon hat Liebermann eine Weile

gemalt ( 1874) , aber Millet starb, ehe er ihm nähertreten
konnte. Courbet war seit der Pariser Kommune samt
seiner sozialen Malere , geächtet , und Manet machte ge¬
rade damals , in den ersten siebziger Jahren , die letzte
wichtigste Phase seiner Entwicklung durch. Courbets Ein¬
fluss war schon seit Jahren über Frankreich hinaus gross
gewesen: Der ungarische Maler Munkaczy , der durch
seine Stoffe aus der Verbrecherweltseines Heimatlandes
schnell bekannt wurde, übernahm auch die düstere schwer-
schattige Art des französischen Vorbildes, und er und
Courbet haben das Bild stark beeinflusst , das Liebermann
1872 in Weimar malte : Die Gänserupferinnen , das ihm
in Deutschland eine Flut von Spott und Verlästerung
eintrug . „ Sohn der Finsternis " und „ Apostel der Häss¬
lichkeit" waren die Namen, die man dem jungen Maler
anhing . Einer freilich — und das war wichtig — lobte
ihn : Adolf Menzel ; der wünschte den Maler kennen
zu lernen , und als er zu ihm kam, begrüßte er ihn mit
den charakteristtfchen Worten : „Also Sie sind der Lieber¬
mann , der das Bild gemalt hat . Wissen Sie was ? DaS
Bild sollte man Ihnen um die Ohren schlagen — es ist
ausgezeichnet; aber so etwas macht man erst mit fünf¬
zig .

" Menzel war der einzige deutsche Maler , der für
Liebermanns Werden ernstlich etwas bedeutete. Seine
Kunst, die Wirklichkeit bis ins einzelne hinein zu verfol¬
gen, musste ihn reizem Er knüpfte bei ihr an ganz wie
bei Wilhelm LeiblS verwandter Art. Aber sie konnte auch
nur ein Ausgangspunkt sein für Liebermann, dessen Ent¬
wicklung zu einer Kunst führen sollte , in der nicht mehr
daS einzelne, sondern das wesentliche der Erscheinung i»
Verhältnis zu ihrer Umwelt Bedeutung befaß.

Da Liebermann über den bloss nachbildenden Na¬
turalismus hinauSwoüte, konnte gerade Millet ihm etwas
geben , der nicht bei der äußeren Wirklichkeit stehen blieb,
sondern die innere Wirklichkeit seiner Bauern in reli¬
giösem Erfühlen auszudrücken suchte. Schon Bilder wie
die Rübensammler und die Konserven¬
macherinnen , deren herber sozialer Ernst auch auf
Courbet wieg , verrieten Millets Einfluss. Ganz stark
zeigten ihn aber die Retzeflickerinnen , die
Bauern im Kartoffelfeld « , die Frau mit
der Ziege , das Bild Mutter und Kind . Mit
dem Beifall , den der junge Maler in Frankreich fand,
konnte er zufrieden fein, aber er ist nicht allzu lange n»
Frankreich geblieben. Er machte sich sehr bald aus , die
holländischen Maler , deren lehrende Kraft hinter de»
Reuen wohl zu spüren war, in ihrem eigenen Lande z»
suche» und zu erfassen. (Schluß folgt.)



Obgleich auch in diesen noch lange nicht alles ge¬
schieht, was zur Unfallverhütung beitragen kann ,io regiert in ihnen doch nicht in ähnlichem Mähewie in den Privatbetrieben die Profitsucht als
»berste Göttin und erbarmungslose Antreiberin.

Insgesamt läßt sich die Rubrik der staatlichenBetriebe nicht mit der Rubrik der Privatindusirien
vergleichen , da die in beiden zujammengefaßtenBetriebsarten zu verschiedenartig sind . Aber wenn
sich z . B . bei den Unternehmungen der staatlichenB a u v e r w a l t n n g in den Jahren 1900 bis
1905 nur 7,0 bezw . 8,4, 8,1 , 8.0, 7,8, 7,2 Unfälle
auf 1000 Vollarbeiter ereigneten, im privaten
Bauwesen dagegen 11,0, 11,7, 12,7, 11,9 , 11,7,11,5, so erhärtet das den oben gezogenenSchluß.Die zunehmende Unfallhäufigkeit in den be¬
deutendsten Jndustriegruppen ist eine schwere An¬
klage gegen das kapitalistische Unternehmertnm und
«ine ernste Mahnung , alles daran zu setzen, eine
höhere Wertung , einen besseren Schutz des Men¬
schenlebens zu erzwingen.

Wordprozeß Aau.
8. C. Karlsruhe , 22. Juli .

5. Verhandlungstag .
Die Entscheidung im Mordprozetz Hau soll heute fal-
. Wie sie werden wird, hängt allein von den Ge-- cworencn ab, in deren Hand das Schicksal des Ange¬klagten ruht . Mit welch weitgchendeni Interesse dem

Ausgange der Sache entgegengesehenwird, zeigte sich wie¬derum in dem ungeheuren Andrange zur heutigen Sitz¬
ung und bewiesen die Hunderte von Menschen , die schonvon 8 Uhr an das Justizgebäude umlagerten , obwohl der
Beginn der heutigen Verhandlung erst auf % 10 Uhr fest¬
gesetzt war . Allerlei Gerüchte wurden heute schon in
den ersten Morgenstunden kolportiert und ließen aufneue sensationelle Wendungen in dem Prozesse schließen .Man hörte , daß der Vater des Angeklagten hier ein¬
getroffen sei, um als Zeuge vernommen zu werden, und
dann hieß es , der ehemalige Diener der ermordeter
Frau Molitor ,

Paul Wielandl , sei verhaftet worden
und werde als Zeuge vorgeführt werden. Aus all den
teils recht phantasiereichen Erzählungen ließ sich als
Kern herausschälen, daß der Vater Haus gestern hierankam aber nicht , um noch als Zeuge aufzutreten , und
daß der Diener Wiclandt in Kiel ermittelt wurde. Er
befindet sich auf der Reise hierher und wird heute Mittag12 Uhr 6 Min . hier eintrcffen . Er kann deshalb noch,wenn cs notwendig werden sollte , als Zeuge einvernom¬
men werden.

Der Beginn der Sitzung zog sich bis 1411 Uhr hinaus ,
wohl aus dem Grunde , weil vorher eine längere Unter¬
redung zwischen dem Präsidenten und dem Angeklagten
stattfand . Nach Eröffnung der Verhandlung teilte der
Staatsanwalt mit , daß der Aufenthalt des Dieners
Wiclandt ermittelt worden sei und daß dieser geladen ist.Er wird heute Mittag hier eintrcffen .

Präs . : Ist der Verteidigung von dieser LadungKenntnis gegeben worden? — Staatsanwalt : Bis jetzt
nicht. — Vert . : Ich habe schon heute Nacht um halb12 Uhr von dem Wolffchen Bureau Kenntnis von dieser
Ladung erhalten . Gegen die Ladung habe ich nichts
einzuwenden. Uebrigens hat der Angeklagte mir früher
schon gesagt, daß er den Wiclandt nicht für den Täter
halte . — Staatsanwalt : Wie die Mitteilungen von der
Ladung Wiclandt an das Wolfsche Bureau gelangte, weiß
ich nicht . — Präs . : Es wäre erwünscht, wenn der Ange¬
klagte sich über den Diener Wiclandt äußern wollte. —

Angekl . : Ich habe Wiclandt me für den Täter gehalten.
— Präs . : Wie kamen Sie zu dieser Auffassung? — An -
gekl. : Ich habe Wiclandt in Baden gesehen und kam aus
Kenntnis melier Wahrnehmungen zu der Ansicht , daß
Wiclandt die Tat nicht begangen haben kann.

Eine Preß -Debatte .
Vert . : Ich stelle nun den Antrag , festzustcllen , ob die

Notiz, die an , 10. Juli in der Bad . Presse hier erschie¬
nen war und in der es hieß, Hau stellt seine Schuld nicht
in Abrede , von der Staatsanwaltschaft herrührt . —
Staatsanwalt : Ein am 10. Juli in der Bad . Presse
erschienener Artikel enthielt so viele Unrichtigkeiten und
Jrrtümer , daß ich mich an die Redaktion der Bad . Presielvandte und dort anffug , von wem der Artikel sei. Es
wurde mir mitgetcilt , daß der Artikel von dem Bureau
Schweder und Herz in Berlin herrührte und daß der
Vertreter dieses Bureaus auf der Redaktion der Bad.
Presse erklärte , seine Informationen habe er von dem
Verteidiger Dich und auf Grund von Akteneinsichtnahme
auf dem Bureau des Dr . Dietz . Das veranlaßte mich,
jene Erklärung in der Presse zu veröffentlichen. — Bert . :
Ich habe dem Vertreter des genannten Bureaus keine
Informationen gegeben und ihm auch keine Aktenein¬
sichten gewährt . Ich bitte , darüber den anwesenden
Journalisten Schweder zu vernehmen. — Dem Anträgewurde entsprochen . — Zeuge Journalist Schweder -
Berlin bestätigte die Angabe des Verteidigers und be¬
merkte, daß er wegen der von der Staatsanwalischaft
veröffentlichten Erklärung bei dem Oberstaatsanwalt ge¬
gen den Staatsanwalt Anzeige erstattet habe . (Heiterkt.)

Wieder anonyme Briefe.
Vors. : Ich möchte jetzt feststellen , daß inzwischenwieder eine Reihe Briefe ohne Unterschrift an das Ge¬

richt eingelaufen sind . In einem derselben heißt es :
„ Ich bitte nicht nach mir zu forschen . In nicht zu langer
Zeit werde ich mich selbst als Täter bekennen , was Sen¬
sation erregen wird .

" Dann erhielt ich ein an mich
gerichtetes Telegramm , dessen Inhalt vorzulesen ich
keinen Anlaß habe. — Vert . : Ich möchte ans Gericht
den Antrag stellen , nochmals den Versuch zu machen , den

Zeugen Lenk
oorzurufen , vielleicht gibt derselbe jetzt Auskunft . —
Bors. : Ich glaube, der Angeklagte kann über das, was
er mit Lenk sprach , am besten selbst Auskunft geben . —
Angekl . : Ich bitte , daß Lenk nicht mehr gefragt wird . —
Präs . : Wollen Sie selbst etwas sagen? — Angekl . : Ich
habe meinen früheren Erklärungen nichts mehr beizu-
sügen. Ich bitte auch den Herrn Verteidiger , von einer
weiteren Einvernahme des Lenk abzusehen. — Vert . :
Ich kann mich diesen Wünschen nicht fügen. Es handelt
sich hier uni den Kopf des Angeklagten. Ich halte den
Antrag aufrecht. — Dem Anträge wurde entsprochen .

Hau und seine Fra ».
Bert . : Ich bitte nun das Gericht, feftzustellen und

zwar aus den Akten , daß Frau Hau infolge der Geburt
ihres Kindes ein Frauenleiden sich zuzog und daß des¬
halb seit 1003 zwischen ihr und ihrem Manne ein ehelicher
Verkehr nicht mehr stattfand . Es kommt hierauf an ,wenn es sich darum handelt , festzustellen , ob jemand ein
ausschweifendes Leben geführt hat . — Vors. : Ange¬
klagter, Ihre Frau hatte ein Frauenleiden und Sie muß¬ten sich deshalb Zurückhaltung auferlegcn . Sie wurde
deshalb von einem Professor in München behandelt ? —
Angekl . : Das ist richtig. Bei dieser Gelegenheit möchte
ich noch erklären , daß die Behauptung in der Anklage ,
ich hätte meine Frau geschlechtlich infiziert , eine Un¬
wahrheit ist . — Präs . : Es steht Ihnen nicht zu, in dieserArt zu sprechen . — Vert . : Ich bitte dann weiter festzu¬
stellen , daß der Untersuchungsrichter, obwohl Frau Hau
erklärt hatte , das Zeugnis zu verweigern , bei Proseffor

Klein in München, von dem Frau Hau behandelt wordenwar , anfrug , warum er die Genannte behandelt habe ,und daß Professor Klein eine Auskunft ablehnte . — Diese
Feststellung geschah.

Bert . : Der Herr Staatsanwalt hat vorhin erklärt ,daß ihm auf der Redaktion der Bad . Presse mitgetciltworden sei , der Vertreter des Bureau Schweder hahedort angegeben gehabt, er habe seine Informationen und
Material für den Artikel von mir bekommen . Ich er¬
halte soeben einen Brief des Redakteurs von Seckendorf,der mir mitteilt , daß er eine derartige Mitteilung an
den Herrn Staatsanwalt gemacht hat . Ich beantrage ,den Redakteur von Seckendorf laden zu lassen , damit erdies als Zeuge vor Gericht bestätige. — Das Gericht
lehnte den Antrag ab.

Es erfolgte nunmehr die Vorlesung zahlreicher Ur¬
kunden und Briefe , die sich teils auf die Zulassung des
Hau zur Anwaltschaft in Washington, auf den schrift¬
lichen Verkehr der Frau Hau mit ihrer Schwester Luiseund die Korrespondenz des Hau wegen des angeblich
gestohlenen Kreditbriefes bezogen . Weiter kommen die
Akten über die Nachlatzverhandlungen Molitor zur Ver¬
lesung. Aus diesen Feststellungen war zu entnehmen,daß bei Ableben der

Frau Molitor ein Vermögen von 035 000 Mark
vorhanden war und daß jedes der Kinder rund 135 000
Mark erhielt . Frau Hau hatte einen Vorempfang von65 000 Mark , sodaß ihr noch ein Vermögen von 70 000Mark zufiel . Auf Befragen des Vorsitzenden erklärteder Angeklagte, daß ihm die Vermögensverhältnisse der
Familie Molitor bekannt gewesen seien . Während der
ziemlich lange währenden Verlesung der oben schon an¬
gegebenen Urkunden wurde dem Präsidenten ein an die
Geschioorenen im Falle Hau gerichtetes Telegramm über¬
geben , das keine Unterschrift trug . Eine Verlesung des
Telegramms fand nicht statt .

Nach der Verlesung der Urkunden erklärte der An-
geschuldigte , daß aus der Korrespondenz hervorgehe, daßes sich bei dem in Wien erhobenen Kreditbriefe nichtum einen Betrug handeln könne , da für den Verlust des
Kreditbriefs , an dessen Erhebung er sich nicht mehr habeerinnern können, er selbst haftbar gewesen sei und auf¬
zukommen gehabt habe . Ich wußte nicht mehr, daß ichdie Summe in Wien erhoben hatte , sonst hätte ich den
Verlust des Kreditbriefes nicht gemeldet. — Der Staats¬
anwalt frug den Angeklagten, ob er nicht von Baden aus
ein Telegramm an Mister Brown Shipli in London
richtete , in welchem er diesem mitteilte , daß seine (Haus )
Unterschrift aus dem in Wien erhobenen Kreditbrief ge¬
fälscht sei . — Angekl . : Das ist richtig. — Staatsanwalt :
Weiter möchte ich den Angeklagten fragen , ob er nicht
von der Frau des Mister Mac Lanahan in Washington
die Summe von 20 000 Mk . zu 6 Prozent geliehen hatteund ob nicht im Dezember vorigen Jahres 600 Mk . Zins
fällig waren ? — Angekl . : Das ist richtig.

( Fortsetzung im Hauptblatt .)

baclifcbe Chronik.
Aus Brette «, 21 . Juli , erhalten wir folgende Zu¬schrift : Konrad Maier war nickt 43 Jahre , sondern nahe¬

zu 30 Jahre bei uns beschäftigt . Derselbe hat einigeFinger verloren durch vorschriftswidrige Bedienung der
Säge , wobei er sogar von einem Lehrling gewarntwurde ; auch ist dieser Unfall weder in unsrer Zeit nochbei einer Arbeit für uns erfolgt, also vollständig in
eigenem Verschulden . Der weitere Unfall — Abdrückeneines Fingergipfels — beeinträchtigt die Erwerbsfähig¬keit in keiner Weise. Augenzeuge dieses Unfalleswar niemand und wurde solcher erst nach einigenTagen gemeldet. Es kann in Frage gestelltwerden, ob der Unfall überhaupt im Geschäft passierte.Maier wurde von uns nicht entlassen, sondern lediglich

nur zur Rede gestellt , Iveil er mit 3 Arbeitern «fa»viertelstündige Unterhaltung führte, nicht etwa wie monnach dem Artikel annehmen könnte , wegen vorgerücktemAlter, denn wir haben hicrwegen noch niemand entlass, »und zählt unser ältester Arbeiter 78 Jahre , auch konnte»schon 6 Mann mit dein 30jährigen Ehrenzeichen dekoriertwerden. Bei der Zurechtweisung schenkte Maier dembetreffenden Vertreter der. Firma keinerlei Beachtung undführte dies und der Zwischenruf „ Bist du noch nicht baldfertig " zu schärferen Auseinandersetzungen.
Wegen derartiger Unterhaltungen wurde Maierübrigens des öfteren schon zur Rede gestellt und wolle»wir die Ausdrücke , die derselbe ändern Arbeitern gegen¬über über uns gebrauchte, nicht zu Papier bringen. Ei »,halbe Stunde nach dem Vorfall erschien Maier auf demKontor und verlangte unter Beschimpfung seiner Arbeit¬geber den Lohn, da er sich eine Zurechtweisungnickt gefallen lasse . ES ivurde ihm nochmalsanheim gestellt , die Arbeit wieder aufzunehmenoder sein Geld und damit die Entlassung. Exzog das letztere vor. Maier ließ nach einigen Tagenwegen Widerleschäftignng fragen , ivorauf wir uns ein¬gelassen hatten , wenn er die in unserm Kontor ausge-stostenen, schiverwicgcnden Beleidigungen und unlvahrenBehauptungen widerrufen hätte . Er tat dies nicht resp.nur teilweise und ließ sich auch auf seine erneute An¬frage zu einer mündlichen Beilegung nicht bewegen . Wirüberlassen deshalb mit gutem Gewissen das Urteil der

Oeffentlichkeit .
'

Eebr . Ammann.Unser Gewährsmann wird darauf antworten .

Vermischtes »
8 Affaire Wölfling . Die vor drei Wochen inGenf geschiedene Iran Wölfling ist plötzlich in ge¬heimnisvoller Weise verschwunden , Niemand weißwohin sie sich begeben hat . Die Wohnung wurdedurch einen unbekannt gebliebenen Spediteur ge¬räumt .

8 Ei « amerikanischer Gaunerstreich . Man schreibtder Frkf. Ztg . aus New - Dort : Für die Geschicklich¬keit der hiesigen Gaunerznnst möge der folgende Streichaus einem Polizeibericht der letzten Tage
'

als Beweisangeführt werden : Ein Bankier aus Marietta (Ohio)machte im Foyer eines der größten Hotels die Bekannt¬
schaft eines elegant gekleideten Herrn . Der Fremdelvußte den Bankier so für sich einzunehmen, daß er sichnach den üblichen , .Drinks " als der Kroupier einer
Spielhölle vorstellenkonnte , der, lvie er erklärte, gegenden Besitzer dieses Etablissements einen tiefen Groll liege.Um nun mit dem Spielhalter quitt zu werden für allerleiihm angetane Unbill, brauchte der Kroupier einen Ver¬bündeten, den er beim Farospiel immer gewinnen lasse»wollte, worauf beide halbpart machen sollten . Dem
Finanzmann aus Ohio leuchtete der Plan ein und
er kam abends in den Tempel der unbeständigenGöttin , wo er seinen neuen Freund schon beim Karten»
geben fand. Der Bankier »ahm in einer Reihe anderer
Spieler Platz und das Glück war ihm augenscheinlichsehr hold , denn die „Chips" häuften sich vor ihm nur
so an . Plötzlich aber trat eine Wendung ein und
zwar gerade als der Bankier größere Summen setzte .Binnen wenigen Minuten hatte der Mann aus Ohio50 000 Dollar verloren, seine ganze Barschaft. Wutent¬brannt eilte er hinaus , um die Polizei zu benachrichtigen .Draußen stand plötzlich der Kroupier neben ihm . DerBankier überschüttete ihn mit Vorwürfen, sah sich aberin wenigen Minuien durch die plausiblen Erklärungendes Kroupiers ganz entwaffnet. Dieser entwickelte sogareine solche Uebcrredungsgabe, daß er den Bankier ver¬anlaßte , in seine Heimat zurückzukehren und noch mehrGeld hcrbeizuschaffen . Der Finanzmann brachte in
kurzer Zeit weitere 25000 Dollars , die den .

' 0000 Doll,folgten. Als beinahe der letzte Dollar auf dem Tisckewar , wurde vlötzlich die „ Spielhölle " ganz leer und derBankier sah sich „ allein auf Iveiter Flur " . „ Die Polizeisucht die Gauner, " heißt es in dem Bericht.
Tränkt Zugtiere und Kettenhunde !

Schützt die Stubenvögel vor der Sonne !
■ SEES »

empfiehlt sein

grosses Lager in
Kofferhaus Kronenstr □

Reisekoffer , Bügelkoffer , Schiffskoffer, Reisekörbe , oval u . eckig , Handkoffer, Roiseliandtnsehen , Ledertaschen ,Anzug- und Bluseu -Koffer , Rucksäcken , Gamaschen, Aktenmappen , Brieftaschen , Portemonnaies etc . ete.Grcsstö Auswahl !
Billigste Preise !

Brauerei Schrempp
Karlsruhe.

Um vielfach geäusserten Wünschen nachznkommen, haben wir uns entschlossen, ausser
unserem seit Jahren beliebten hellen „ Fidelitas - Hier *

(gesetzlich geschützt) noch eine andere
Biersorte von lichtgelber Farbe zu brauen und unter der Bezeichnung „ Hell -Lagerbier , Brauerei -
Füllung “ in den Flaschenbiervertrieb zu bringen. Hierdurch entsprechen wir dem Bedürfnis unsererwerten Abnehmer nach einem kohlensäurereichen, sehr bekömmlichen hellen Bier von geringem
Maltosegehalt , zu billigem Preise .

In der Ueberzeugnng, dass auch dieses neue Gebräu wegen seiner vorzüglichen Eigenschaften
allgemein Beifall finden wird , empfehlen wir iür den Bezug unserer sämtlichen Biersorten dio be¬kannten Verkaufsstellen.

Fernsprecher Nr

Brauerei Schrempp
Karlsruhe.

taiüiiüuiiihi' i - GkllHklijW
Denzlingen i . Br.

Wir empfehlen unsere Fabrikate in Cigarren den verehrlickenWohlvereinen, Fachvereinen, Fabrikvortiers sowie allen Arbeitern , ivelchein g ötzeren Betrieben unsere Fabrikate als Nebenverdienst einsührenkönnten . Wir haben bereits eine größere Kundschaft dieser Art.
Wir offerieren:

Nr. 1 eine 3 Pfg .-Cigarre , leichte Sorte . Mk . 2 .20Nr. 2 „ 3 „ „ „ , , . „ 2 .30Rr . 8 „ 5 „ „ Simpaticos , mild . „ 8 . 50Nr 9 „ 5 „ „ Plantadores , mild, lange . . . . „ 3 .5 *
Nr. >0 „ 6 „ „ Flor de Crespo, mild, rein überseeisch „ 4 .20Nr. 11 „ 8 „ „ Torpedo, prima Qualität . . . . „ 0 .00
Schmeizerstumpen:. Rio Grande . „ 8 . 2 >

Flora . . . „ 3 .80
pro 100 Stück , Postkolli von >0 Mk. an unter Nachnahme versendet undbittet um geneigten Zuspruch die 2835 .6
Tabakarbeiter -Genossenschaft Denzlingen i .Br.

E . <S. m . b. -d .
(Die Genossenschaft wurde von gemaßregelten Tabakarbeitern gegründet.)

jeder Art werden neu angefertigt und aufgearbeitet.
] Diwan I

in jeder Preislage, solid gearbeitet, stets vorhanden .
Karl Rohm , Gartenstr . 8 a.

Divan
neue , Hochs. Kameltaschendivan mit
Roßhaar von 45 » 50 und 0 » Mk.
an , schöne Stoffdivan 35 Mk. Große
Auswabl,gute , so!., selbstangefertigte
Arbeit unter Garantie nnr t«
Spezialgeschäftfür Polstermöbel.
Kein Laden , daher billigst . 973
ZLnck . ILSKI«» . Tapezier , Schützen¬

straße 50 , Magazin im Hof.

Blaue Hnzüge
prima Qualität M 4 50

empfiehlt 2328 .52
Mellinger -G ol dfar b
zur billigen Quelle» Kriegstr. 12.
Mitglied des Rabatt -Spar -VereinS.

Ein neuer Ersatz
JM * für Bohnenkaffee !

Die Firma Heine . Franck Söhne in
LudwigSburz , welche sich mit ihren Kaffeezusätzen

AM KlNllK mit hx Ksffttmihle
einen Weltruf errungen hat, bringt mm unter der Be¬
zeichnung

■ EtirUo “

auch einen Kaffee - Ersatz in den Handel.
Besondere Borzüge :

Kaffeeähulicher Geschmack — Farbe genau wie
Bohnenkaffee — anregende Wirkung — nahr¬
hafter als alle Getreidesorten, wie Malz - , Gersten»
Roggen- und Weizenkaffee rc. — vollständige
Unschädlichkeit und Beköminlichkeit von hervor¬
ragenden Aerzlen festgestellt .

Somit wird denjenigen, welche gezwungen oder frei¬
willig dem Genuß von Bohnenkaffee entsagen. Gelegenheir
geboten , sich ein ausgezeichnetes Ersatz-Getränk zu bereiten.

(1 Liter — 1 bis l 1/-, Pfg .)
Grofte Pakete (1 Pfd .) zu 50 Pfg .»kleine Pakete » 5 Pfg .

Gebrauchsanweisung befindet sich ans den Paketen.

Probepakete kostenlos zu haben bei :
W . Baum » Drogerie , Werderplatz,
F . Benzel , Amatienstraße 9.
Julius Dehn Racffs. , Zähringerstraße ,Otto Bischer , Fidelitasdroaerie , Karlstraße,Karl Hager , Hoflieferant , Erbprinzenstraße,
Max Hosheinz , Luisenstraße,Gebr . Jost Nachf .» Zähringerstraße ,Anton Kinz , Westenddrogerie, Soficnstraße,I . Lösch » Herrenstraße,K . Lösch , Körnerstraße,Otto Mayer , Schützenstraße,
Fritz Reist , Luisenstraße,
Josef Reist , Rudolfstraße, Ecke Ludwig- Wilhelmstraße,Carl Roth , Hofdrogerie,
H . Nothweiler , Kronenftraße,Karl Schmidt , Winterstraße 36,W . Treberning , Amalienstraße,
I . Better Ww . , Zirkel,
Th . Walz , Kurvenstraße, 2890

I -



ffjji Kahrspruch bet Geschworenen wären noch eine
»r si&ectz Gründe in» Feld zu führen. Wir müs-

pirS heut« wegen Mangelt an Zeit leider ver-
Sauz nebenbei sei bemerkt, daß man auch gestern

uu Echwurgerichttsaale tunt dielen Seiten — und
lat urteitSnnfLhigsten — mit der Freisprechung des
jfAmrtt. Daher SaS eisige Schweigen, als der Ob-

»er « esö^oorenen den Wahrspruch verkündet hatte.
Dir erfahren, legt der Herr Verteidiger der Hau,
04 während der ganzen Verhandlung mit großer

und mit ungewöhnlicher Energie seines Klienten
gegen dat Urteil

Revision
fi darf nicht verschwiege » werden, daß diese Re.

i» SchwurgerichtSprozrssen meist recht wenig
cht auf Erfolg haben. Der Herr Staatsanwalt Dr .

sicher hat sich unseres Erachten» manchmal eines
fotzen Eifer» . schuldig " gemacht . Und da» ist ein
[rt . Das bekannte Wort des Berliner Oberstaats .

xP*»* Dr . Jsenbiehl : Die Staatsanwaltschaft ist die
40ftivste Behörde von der Welt ! hatte für den Hau»

keine UeberzeugungSkrast. Such die Affäre
- Vr konnte Herr Dr . Bleicher vermeiden. Herr

hat sich gewiß zu einer Aeußenrng hinreitzen
, die auch wir nicht billigen, aber der Herr Staats .

hat ihn an der empfindlichsten Stell « getroffen.
VerukSehre gibt es nicht nur für Richter und
ijwnwälte, sondern auch für — Journalisten ! Noch

andere Handlungen des Staatsanwalts — wir
: nur die telegraphische Erkundigung über die Ver-

rhällniffe der Familie Müller , die für Hau
ziel einzuspringen bereit gewesen wäre — hält vor
ver Krittk nicht stand. Und nun der Echlußeffekt:

Requirierung des Militär - .
ES muß offen herausgesagt werden : Der Hau-
eß hat der sittlichen und geistigen Reife der

ruher Bevölkerung kein gutes Zeugnis aus -
«stellt. Wir verstehen eS, wenn der Andrang zu
ja, Verhandlungen ein großer war — unsere
heutige Zeit züchtet ja die Sensationslust treibhaus -

— wir verstehen auch die Spannung des
blikumS ob des Ausfalles der Verhandlung.

aber in den letzten fiinf Tagen die Stefanien -
: t ständig von 2— 300 Menschen belagert war ,
nun einmal , da sie den Hau nicht sehen konnten ,
Olga Molitor sehen wollten, daß diese 2—300

Neugierigen gestern Abend und im Laufe der Nacht
8— 10000 anwuchsen , das ist bedauerlich .

,d noch bedauerlicher ist es, daß als letzter
siettungsanker zwei Konrpagnien Grenadiere an-
stickten , die mit aufgepflanztem Seitengewehr die
ktefanien- , Karl - , Linkenheimer-, Waldstraße und
tat Zirkel säuberten. Während des Plaidoyers des
ktaatsanwalts konnte man im Gerichtssaal das
steifen , Zischen und Gröhlen hören, als bekannt
purde, daß Militär anrüctte. ES soll mit Stein -
liürfen empfangen worden sein — in der Wald-
staße wird zurzeit gepflastert — und der kom-
»anbierenbe Hauptmann soll einen Wurf an den
topf erhalten haben. Auch sonst sei daS Mttitär
ziemlich schneidig vorgegangen, so daß Verletzungen
p verzeichnen gewesen wären .

Die Oberrhein . Korrespondenz schreibt :
. . . Außer der Schutzmannschast waren zwei Kom-

pagnien des Leib- Grenadier -Regiments sowie später
»och weiteres Militär aufgeboten worden, bas den
kiäumungsbefehl , wie Augenzeugenberichten , mtt etwas
großer Schneidigkeit ausfühtte . Obwohl durch die
Haltung der Menge ein Einschreiten des Militärs und
der Schiitzmannswaft vielleicht ger-. chtfettigt war , er.
schien dieses Vorgehen allgemein doch als etwas zu
scharf . Man sah auf der Stefanienstraße 2 Berittene
direkt in di« Menge hineinreiten , so daß u. a.
auch mehrere Personen niedergetreten wurden,
kin Fuhrwerk, daS in lnngfamer Gangart die leere
Ktroße passierte , erhielt mit weithin hallender
ktimnie seitens des befehligenden Offizier« den Befehl,
krob zu fahren, widrigenfalls der Kutscher vom Bock
deruntergeholt werden würde. Ob diese Maßnahme
ebenfalls zur . Sicherheit " der Ordnung nötig war , wird
allgemein bezweifelt, doch darf man wohl annehmen,
daß hierzu eine Veranlassung nicht vorlag, zumal sich
die Insassen des Wagens ruhig verhielten. Mehrere
Verhaftungen wurden vorgenommen.
Auf der anderen Seite versichert man uns , daß

tie hiesige Sck)Utzmannschaft, die sich zurückhaltend
wd taktvoll benommen habe, allein imstande ge¬
wesen sei, die Ordnung aufrecht zu erhallen . Wir
Men aber auch feststellen , daß die überwiegende»ehrzahl der sog . Demonstranten den hiesigen" sseren Kreisen entstammte und Arbeiter nur
wschwindend beteiligt waren . Wären sie gar
*fcii zu sehen gewesen , würde uns diese Feststellung
*®4 wertvoller sein . Mit den Zielen der Arbeiler-
« vegung hat dieser Prozeß wirklich nichts zu tun .

Der „Krieg im Frieden "
, der gestern Abend in-

»niert war , hat uns vor allem gezeigt , daß man
M sofort mit übergroßer Schneidigkeit wappnet,

das ist nicht gut. An sich lag kein Grund vor.
zunächst der kommandierende Hauptmann in

>° Ichroffer Weise vorging, wie er vorgrgangen ist .
ö^ enfalls wird über dieses Kapttel in den nächsten^ grn noch mehr zu sagen sein.

Die Badische Presse
**"8 sich einen Teil der Schuld an den Vorgänge!** gestrigen Abends znschreiben . Die hatte ei
j®n vornherein auf Sensarionserregung angeleg

zu allem Ueberfluß noch eine Broschüre übe
,

" Fall Hau . die den Verhandlungsbelicht enthält
gekündigt . Geschäft, Geschäft war auch hier dai
^ 'tmotiv. Dazu die bekannte Effekthascherei un!

Endergebnis : Requirierung de« MUitarS l

Hus der Partei.
Folgende Pa » tetbeitrage gingen seit dem 15. Ir

^ s nach meinem Ausscheiden aus dem Parteisekretär
bet mir ein und wurden von mir dein Vorsitzen!

rondrSvorstandes. Genoffen Sigmund übergeben:
» W Juni : Sozialdem . Verein Todtnau Mk. 7 —,

Brötzingen 40. , 1 . Juli : Brötzingen R . 2. Ji
^ chheim n.46, 3. Juli : Zell a. H 9 72. 7 . Jult : 9t

6.82, » retten 7.30, 10 . Juli : Leimen Ml , Le
HZ V92 ' 2i'a,d Hut 8.66, 11 . Juli : Bad Rheinfel!
d 2uli Brombach 6 96, 17. Juli : St Jllgen 4.suli : Unterharmersbach 4 .49 . Zusammen Ml . 177.
^ Ich bitte die Parteigenoffen den Wechsel im Par
^ Noriat zu beachten und alle di« Landesorganffat

enden Sendungen an Genoffen Otkar Trin^ »ruhe, Schloßplatz 16, zu adresiieren.
Emil Eichhorn .

kkveriischsstliche Arderttt '̂ Aez hj.
He organisierte Arbeiterschaft Deutschlands .

Arbeiter . Parteigenosieal
geboren die in der deuffchen kabakindustrie

tglen mit zu den ichlech lest entlohnten Arbeiter»
b Teuijchiond«, Löbn « werben gezavll. mit welchen
bqr Lotsten Fällen nicht einmal das nackte Leben zu
OE^ s^ ond die Perhättuiffe erinnern lebhaft an da»

gewordene Eiend der ichlesvchen Weber ,^voventnag »er i» der Tabakindustrie Beschäftigten

wird in der raffiniertesten und rücksichtslosesten Weise
bettieben, so daß tatsächlich in vielen Füllen das Elend
unter den Tabakarbeitern zu ernsten Bedenken Anlaß
gibt. Diese rücksichtslose Ausbeutung konnte diese« ge¬
fahrdrohenden Grad erreichen , weil die Zigarrenifabri -
katiou mit Leichtigkeit von einem Orte zum andern ver¬
legt werden konnte und auch vrttegt Word«« ist, wodurch
der Einfluß der gewerkschaftlichen Organisation ans ein
geringes Maß reduziert wurde . Nicht minder wirkten
auch die fortgesetzten Zoll - und Steuerpläne der Reichs¬
regierung dezimierend auf das Gewerbe . Der vom deut¬
schen Reichstage beschlossene und int Jahre lt78 in ffraft
getretene Rohtabakzoll in Höhe von Ai # ; t . pro Dopi»»l-
zentner mutz größtenteils von den in der Tabakindustrie
beschäftigten Arbeitern getragen werden, auf welche die
Fabrikanten diese Last durch Lohnvednziertnigenabwalzten .
Luch neuerdings plant man wieder «ine Besteuerung der
Zigarrenindustrie in Form einer Banderolenstener, deren
Last wenn irgendwöglich den Tab -ckarheitern ebenfalls
aufgehalst werden wird . Wir sehe« daher iu den danksche »
Tabakarbeitern nicht allein eine Rrbeiterschicht die der
grenzenlosen Ausbeutung auSgcsetzt ist, sondern a« ch eine
solche , die gewaltige Summen dezu «llsiöhriich für den
ReichShauShaltSetat extra zu rrageti hat .

Diesen wesentlichsten Faktoren ist daS unbeschreibliche
Elend der deutschen Tsbakarbeiter zu verdanken. So
sehr nun auch von diesen Faktoren die Tätigkeit dc§
Tabakarbeiterverbandes begrenzt wurde, ließ er es doch
an der nötigen Agitation und Werbung von Mitgliedern
nicht fehlen und erreichte auch gerade in den letzte«
Jahren , daß seine Mitgliederzahl stieg . Die Kämpfe um eine
beflere Existenz entstanden und mußten geführt werden.
Selbstverständlich erforderten diese Kämpfe ungewöhnlich
hohe Summen, da beinahe jede Lohnerhöhung itn zähen
Kampfe errungen werden mußte . So verausgabte der
Deutsche Tabakarbeiterttrband für diese Kämpfe bei
einer durchschnittlichen Mitgliederzahl von 24 619 im
Jahr « 1906 und 28 384 im Jahre 1806 171000 Mk. im
Jahre 1905 und 201 000 Mk . im Jahre 1906 , und im
verfloffenen 1 . Halbjahre 1007 116 084 Mk. Dazu waren
nicht weniger als 85 000 Mk. Gemeitzregeltenunterstötzung
erforderlich . Verhältnismäßig große Summen mußten
auch für arbeitslose Mitglieder ausgegeben werden, die
durch die vom deutschen Reichstag beschlossene Bande -
roleustcuer auf Zigaretten arbeitslos geworden waren .
Auch in den jetzt noch tobenden Kämpfen zeigt es sich,
daß die Zigarrenfabrikanten vor keinem Mittel zurück¬
schrecken, das ihnen verspricht , die Gewährung etwas
befferer Löhne hintenan zu halten . Mehrere Kämpfe ,
darunter jener in Gießen mit 1100 beteiligten Tabak¬
arbeitern , wo man seitens der organisierten Zigarren¬
fabrikanten sogar das Verlangen an die Arbetter richtete ,
aus dem Deutschen Tabakarbeiterverbande auszutreten ,
sind zu bestehen und werden voraussichtlich noch eine
längere Zeit ondauern.

In dieser Situation hat sich der Unterzeichnete Vor¬
stand an die Generalkommission der Gewerkschaften
Deutschlands gewandt mit dem Ersuchen , den um ihre
Existenz ringenden deutschen Tabakarbeitern beizuspringen.
Die Generalkommission hat diesem Ersuchen bereitwilligst
entsprochen und sich dieserhalb mit einem Aufruf an die
organisierten Arbeiter Deutschlands gewandt , eine
Sammlung einzuleiten. Auch die organisierten Tobak¬
arbeiter find , wohl einsehend , daß diese Kämpfe große
Summen erforderlich machen, von der Verbandsleitmig
schon seit April dieses Jahres verpflichtetworden, monat¬
liche Exttabeittäge zu zahlen, die auch gerne, trotz des
Elends, in welchem sie stecken, gezahlt werden. Dazu
haben erfreulicherweise an vielen Orten die organisierten
Tabakarbeiter noch wöchentliche Extrasammlungen unter
sich eingeleitet.

Arbeiter, Patteigenossen I Wenn wir diesen Schritt
zur Veranstaltung einer Sammlung unternahmen , so ge¬
schah es in der bestimmten Erwartung , ihn nicht ver¬
gebens getan zu haben. Es gilt in diesem Falle, einer
an Zahl wohl kleinen aber mächtigen und übermütigen
Unternehmergruppe, wie in Gießen, zu zeigen, daß die
klaffenbewutzte ArbeiterschaftDeutschlands es nicht duldet,
daß ttner Arbeiterschicht , wie es in Gießen versucht wird,
daS Koalitionsrecht genomnten werden soll, und datz es
ihr ernstes Bestreben ist, die gesamte Arbeiterschaft auf
ein böheres soziale » Niveau zu erheben. Die organi¬
sierten deutschen Tabakarbeiter rechnen mit Bestimmtheit
auf die gefordette Solidatttät der klaffenbewutzten Ar¬
beiterschaft Deutschlands und werden in gleicher Situation
bei Arbeitern anderer Branchen auch ihren Mann stellen ,
wie sie es getan haben, solange es eine klassenbewußte
Arbeiterschaft Deutschlands gibt .

Mit Gruß
Der Vorstand des Deutschen TabakarbetterverbandeS .

Lahr , 22. Juli . Gewerbegerichts wahl . Bei
der gestern Nachmittag stattgefundenen Wahl der Ar¬
beiterbeisitzer zum Lahrer Gewerbegericht siegte die Liste
des Gewerkschaftskartells mit 614 Stimmen über die
List« der vereinigten christlichen und nationalen Arbeiter¬
vereine, auf welche 261 Stimmen abgegeben wurden.
Die vereinigten „ Christlichen " und „ Nationalen " hatten
sich großen Hoffnungen hingegeben, der Ausgang der
Wahl dürfte ihnen doch zeigen , daß die Arbeiterschaft in
ihrer übergroßen Mehrheit keine Lust hat, ihr Vertrauen
an Leute zu verschwenden , die an den Arbeiterinteressen
sich versündigen und welche die Hand dazu bieten, die
Arbeiterschaft zu zersplittern und die Geschäfte des Unter¬
nehmertum- zu besorgen .

Das söllfksWWhngeIabjlijiruleines
Albkltrrvkrrjus.

Aus Basel , 21 . Juli , schreibt man unS : Der
deutsche Arbeiterverein feiert in diesem Jahr da» Fest
seines 7bjähttgen Bestandes und hat aus diesem An.
laste , wie in der Samstagnummer mitgeteilt , eine Fest,
ichttft herauSgegeben, in welcher die Geschichte deS Ver¬
eins und sein Witten in anschaulicher Weise dargestellt
wird. Der Verfaster derselben, Schttftsetzer F . Heek»,
beklagt in seinem Vorwort die Lückenhaftigkeit des Ma»
tettals , da die BereinSprotokolle nur bis ins Jahr 1864
zurückreichen. Er teilt die Schrift in fünf Abschnitte .
Im ersten Abschnitte schildert er die Geschichte der deut.
scheu Handwettervereine in der Schweiz von 1832 bis
I960 und den Anteil des Basler Vereins an dieser Be¬
wegung. Ausgehend von den deutschen FreiheitSkttegen
1813—1816 schildert der Verfasser zunächst die Kämpfe
de- deutschen VotteS um die Wiedergebutt Deutschlands
und das Treiben der polittschen deutschen Flüchtlinge im
Ausland «, vornehmlich in der Schweiz. Auch in Basel
hat eine solche Handwerkervereinigung bestanden, wie aus
den Polizeiakten der 30cr Jahre hervorgeht, und man
nimmt mangels ttneS sicheren Urkundenbeweises an , datz
daS Jahr 1832 daS Gründungsjahr ist , weil auf der noch
au » den 6ver Jahren stammenden Fahne daS Jahr 1832
al » Gründungsjahr angegeben ist. AuS dieser Hand-
wetterverttnigung heraus bildeten die politischen Flücht¬
linge den DaSler Klub deS jungen Deutschland. Diese
Klubs erregten bei den monarchischen Regierungen bald
Argwohn und man verlangte von der Schweiz die Unter¬
drückung dieser Klubs und die Ausweisung der politischen
Flüchtlinge. Nach anfänglichem Zögern gab die Schweiz
dem Begehren na chund die Tagsatzung vom 20. Juli 1836
bescbloß die Ausweisung aller politischen Flüchtling « aus
der Schweiz und die Auflösung aller Arbeitervereine und
der Sektionen de» Jungen Deutschland. Im ganzen wur¬
den 17 Klub«, darunter derjenige von Basel und LieS .
t a l aufgelöst. Ein großer Teil der in Basel sich aufhal -
tenden Flüchtling« hoben im benachbarten Baselland da»
Bürgerrecht nachgesuiA und erhalten . In Basel hat man
den Ausländern , die „verdächtig" waren , immer scharf
auf die Finger gesehen und namentlich darüber gewacht ,
daß sich die Handwetter nicht in irgend einer Weife ver¬
sammelten.

Infolge der Ausweisung der deutschen Flüchtlinge hat
die politische Propaganda fast ganz aufgchött und wurde
erst wieder etwas belebt durch die Agitation Wilhelm
Weitlings , der die Arbeiter für den Kommunis -
rnuö zu gewinnen suchte. Auf die deutschen Handwerks-
gosesien in Basel scheint die » « ttingschc Agitation keinen
großen Einfluß gehabt zu haben, denn hier war es
„ ruhig "

, bis zum Jahre 1k4S in dem benachbarten B a .
den die Revolution auSbrach , die namentlich von den
deutschen Arbeitervereinen und ganz besonders von
Bas«! aus lebhaft unterstützt wurde , wie aus den Polizei -
aKe « horvorgeht, in den «n auf die „ infame Agitation "
des Basler demokratffchen Pereins hingewiesen wurde .

Die Agitation und die Tätigkeit für die badische Re¬
volution mißfiel dcni sch4»eiz «, «schen Bundesrat und aber¬
mals «»folgte die Auflösung der deutschen Arbeiterver¬
eine und die Ausweisung derer Mitglieder . 16 Vereine
mit mSgosamt 600 Mitglied« : verfielen der Auflösung
und Ausweisung, darunter auch der Basler Verein mtt
6S Mttgkiedern.

Im zweiten Abschnitte w»»den die deutschen Arbeiter¬
vereine von 1850—1864 behandelt. Im Jahre 1862 grün¬
deten die deutschen Haudwerkergcsellen abermals eine
Ongcmisation unter dem Namen „Deutscher Leseoerein" .
Dabei wurde alles vermieden, was bei der hohen Obrig¬
keit mtstotzen könnte ; polittschc Erörterungen waren ver¬
pönt ; man beschränkte sich auf die Veranstaltung von
Teseabenden, Unterhaltungen und der Organisierung der
Wandernntcrstühung der deutschen Handwettergesellen ,
zu welchem Zwecke man eine Zentralorganisation der
deutschen Vereine in der Schweiz schaffte . Von den deut¬
schen Regierungen wurde die Hetze gegen die deutschen
Arbeitervereine fortgesetzt und deren Unterdrückung von
den schweizerischen Behörden verlangt . Aber dem Basler
Deutschen Verein wurde von dem Polizidirektor Bischofs
das Zeugnis ausgestellt, daß er ganz ungefährlich un§
brav und sogar der Subvetrtton durch die Gemeinnützige
Gesellschaft würdig sei.

Diese politische Bedeutungslosigkeit behielt der Ver¬
ein bis zu Anfang der 70er Jahre bei und die Zeit der
Internationalen Arbeiterastociation ging fast spurlos an
ihm vorüber, er kümerte sich wenig um den proletarischen
Emanzipationskampf , die Schultze -Delitzsche Associations¬
theorie übte noch einen starken Einfluß auf die deutschen
Vereine aus .

Es kam die Zeit des deutschen Sozialisten -
g e s e h e s , Hunderte und tausende deutscher Arbeiter
wurden aus der Heimat vertrieben und zahlreich kamen
dieselben auch nach der Schweiz und namentlich nach
Basel. Der deutsche Verein erhielt dadurch erheblichen
Zuwachs und nun zeigte sich wieder politisches Leben.
Den deutschen Vereinen in der Schweiz war die Aufgabe
zugewiesen, den Verkehr mit den Genoffen in Deutschland
zu vermitteln und diesen namentlich sozialistische Litte -
ratur zukommen zu lassen . Diese Aufgabe wurde vom
hiesigen Verein in ganz hervorragender Weise erfMt , es
wurde ein regelmäßiger Echmuggeldienst in das benach¬
barte badische und elsässische Gebiet unterhalten , und
tausende von sozialistischen Zeitungen und Broschüren
wurden auf diesem Wege den deutschen Genoflen zuge-
führt . Diese Arbeit war nicht ungefährlich und monate¬
lange Gefängnishast war denen sicher, die bei diesem ge¬
fährlichen Transport erwischt wurden ; gegen Ende der
80er Jahre ist es infolge Denunziation mehrmals vorge¬
kommen und eS setzte für die Beteiligten jeweils harte
Gefängnisstrafen ab. Während deS Sozialistengesetzes
suchte die deutsche Regierung in den deutschen Arbeiter -
vereinen überall Spitzel und zum Teil war ihr Bemühen
auch von Erfolg gekrönt; auch in Basel hatte man mit
solchen Subjekten zu rechnen . Durch die Wohlgemut-
Affäre wurde das deutsche Spitzelwesen offen dargelegt ,
was natürlich zu Repressalien deutscherseits gegenüber
der Schweiz führte. Aber nicht nur während deS Sozic»
listengefetzcS , sondern auch nachher noch griff der Deutsche
Verein in Basel lebhaft in die Agitatton in den benach -
barten elsässischen und badischen Gebieten ein, waS von
dieser Seite immer dankbar anerkannt wurde.

Ein bleibendes Gedächtnis hat sich der Deutsche Ar¬
beiterverein dadurch geschaffen , daß von ihm die Initia¬
tive für Erttchtung eines Herwegh - Denkmal »
auSging. Nach jahrelangen Sammlungen hatte man für
diesen Zweck daS nötige Geld aufgebracht und das Denk-
mal konnte am 16. Oktober 1904 mit einer erhebenden
Feier für den Dichter eingeweiht werden.

Mit den übttgen hiesigen Arbeitervereinen ist der
deutsche Arbeiterverein wiederholt wegen politischer
Differenzen in Konflikt geraten , während der Jahre
1894 bis 1904 hat er dem Arbeiterbund Bafel nicht an¬
gehört und auch mit der Pretzunion deS Basier Vorwärts
stand er zeitweise auf gespanntem Fuße , WaS dazu führte ,
daß daS Organ der sozialdemokratischen Partei und deS
ArbttterbundeS vom Deutschen Arbeiterverein während
zwei Jahren boykottiert war .

Der Verttn zählt gegenwärtig zitta 800 Mitglieder
und verfügt über eine reichhaltig« Bibliothtt , daneben
führt er auch eine Speisegesellschaft , die sich ttneS statten
Zuspruches zu erfreuen hat , ferner ttnen Gesangverein
und eine Turustttion und bis in die letzte Zeit auch
einen dramatischen Klub, der aber wegen Mangel an
Mitglidern liquidiett hatte. Während der Zeit seines
Bestehens hat der Verein verschiedene Lokalveränder-
ungen durchgemacht ; von 1883 bi» 1896 befand sich das
Lokal in der Blume ; 1895 wurde daS Hotel Weißes
Kreuz als Eigentum erworben, aber nach drei Jahren
wieder veräußett . Im Oktober 1898 wurde daS RebhauS
an der Richenstraße käuflich erworben und bezogen . Im
Parterre desselben befindet sich die Restauration mit der
Kegelbahn, im 1 . Stock die BereinSlokalitäten .

Mit Stolz darf der Deutsche Verein auf seine 76-
jährige Vergangenheit zurückblickeu und seitens der ge-
samten sozialistisch organisierten Arbeiterschaft deS Jn -
und Auslandes werden ihm die herzlichen Glückwünsche
zu seinem Jubeljahr dargebracht.

Hub der Reftdenz.
• Karlsruhe , 23. Juli .

Die „Brutale" Sprache des Volksfreund
hat dazu geführt, daß dem Schriftsetzer Weicher
die Bezahlung der Beerdigungskosten für das ihm
von der Straßenbahn überfahrene Kind erlaffen
worden. Vottäufig begnügen wir uns mtt dieser
Konstatterung.

Badlfcbe C»)rorrik*
Erzingen , 21 . Juli . Am 17 . Juli ist der Maurer

LouiS Benari. Mitglied de» hiesigen Arbeiterradfahrer¬
vereins Solidarität , mit seinem Rade bei Weisweil schwer
verunglückt , indem er die Brems« zu stark anzog, so daß
sich daS Rad überschlug und B. mit dem Kovfe auf den
Boden stürzte . Er dürste ober mit dem Leben davon¬
kommen. Die Radfahrer seien gewarnt , dies« gefährliche
Stelle zu befahren.

* Heidelberg , 22. Juli . Rach längerem Leiden starb
gestern früh im 60. Lebensjahr der Schwiegersohn Euno
Fischers , Direktor der Karlsruher LebenSversiche -
rungsbaich Geh. Hojrat Dr . Theodor Claus,

Hub dem Reiche.
Höchst a. M ., 22. Juli . W ü st l i n g. In Flörsheim

beging ein noch nicht « »mitteltcr Mann an einem noch
nicht schulpflichfigen Mädchen ein Sittlichkcitsverbrechen.
Das Kind liegt auf da« Tod krank darnieder.

Marburg , 22 . Juli . Selbstmord . Heute früh er-
schoß sich hier «uS nnbakannten Gründen der Kandidat
jur . Balduin Kulas aus Wiasbaden, gebürtig au»
Pforzheim .

Berlin , 22. Infi . Der Helfershelfer de »
JuwelendicbeS Lütte , der Schauspieler Frip
Hörschel , hat sich h «ute s e l b st g e st e l l t. Er erzählte ,
daß Lütte ihm gt« ße Versprechungen gemacht und ihm
bedeutet habe , toe sie sich treffen wollten . Der angebliche
Freund , in besten Austrage er die Nichte des Wiener
Juweliers hingehatten und dadurch die Verspätung der
Anzeige bewittt hätte , habe ihn aber „versetzt". Lütte
hätte ihm von seiner Pente nichts gegeben und so sei er
gezwungen gewesen , von seinen früheren Ersparniffcn
die Ausgaben zti bestreiten, die ihm seine Verfolgungs¬
reisen in Frmtkr «ich, Belgien und Deutschland verursach-
ten . Hörschel hatte noch etwa 500 Mk. bei sich.

— Im Cafe Westminster ereignete sich gestern Abend
12 Uhr ein sensationeller Vorfall . In einer
Fensternische saß ein junges Mädchen . Plötzlich trat ein ,
junger Mann in das Lokal und auf das Mädchen zu mit
der Frage , ob es seine Beziehungen zu ihm wieder auf¬
nehmen wolle . Als daS Mädchen verneinte, zog er einen
Revolver und gab zwei Schüsse auf sie ab, die das Mäd¬
chen auf der Stelle töteten. Der Mörder wurde fest-
genommen und da» Cafe polizeilich geschloffen.

Posen , 22 . Juli . Ein Soldat erstochen . Ein
Soldat des 19. Infanterie -Regiments, der in Begleitung
eines Zivilisten an» der Stadt nach dem Vorott Winiary
ging, wurde von 10 atrgetrunkenen jungen Burschen ohne
Grund durch 80 Mcsterstiche so schwer verletzt , daß er auf
dem Transport zum Garnisonslazarett verstarb. Sein
Begleiter wurde gleichfalls lebensgefährlich verletzt . Die
Täter entkamen.

"

Breslau , 23. Juli . Die letzte Hochwasser -
Katastrophe in Schlesien hat auch zahlreiche Men¬
schenopfer gefordert. Nach den bis gestern eingetroffenen
Nachttchten sind bei dem diesjährigen Hochwasser in
Schlesien 19 Personen ertrunken.

Hamburg , 21 . Juli . Ein Brief, der 31 Jahre
unterwegs war , ist jetzt glücklich in die Hände des
Adressaten , des Wacktmannes Behn auf dem zurteit im
Hamburger Hafen liegenden Dampfer Kaiser Friedrich
gekommen . Im Mai 1876 schrieb von Heiligenhafen
aus der Uhrmacher Behn seinem Enkel, dem damaligen
Koch Behn an Bord der dänischen Bark Ebba, Adresse :
Dänisches Konsulat in Minotidland per Mexiko, einen
Brief voll guter Ermahnungen. Auf dem Konsulat blieb
der Bttef ein Menschenalter lang liegen und ging dann
nach Heiligenhafen zurück . Die Post zu Heiligenhafen
gab sich die erdenklichste Mühe, den Adressaten zu er¬
mitteln , bis dieser Tage der vergilbte, mit vielen Post¬
vermerken versehene Brief an den Adressaren abgeliefert
werden konnte .

letzte post.
Bülow und die Sozialdemokratte-

Berlin , 22. Juli . Das Berliner Tageblatt
veröffentlicht den Inhalt einer längeren Unter-
redunH, die JuleS Huret, der bekannte Mitarbeiter
deS Figaro , in Norderney mit dem Fürsten Bülow
hatte . Der Reichskanzler äußette sich u. a . über
die Reichstagsaustösung, die er einen Appell an
den Patriotismus und die gesunde Vernunft der
Nation nannte , lieber den Zweck äußette sich
Fürst Bülow , daß Konscrvattve und Libe¬
rale gar nicht so verschieden seien. Gewiß
trennten sie sich in den ökonomischen Fragen , aber
da die Handelsverträge noch 6 Jahre dauerten,
brauche man diese brennende Frage nicht anzu¬
schneiden . lieber das Uebttge könne man sich ver¬
ständigen. B e b e l ist nach Bülow» Ansicht tausend-
mal mehr Autokrat als ein indischer Maharadjy .
Unter den 3 Millionen sozialdemokratischen Wähler»
seien nicht 500 000 überzeugte Sozialisten. Es seic .c
Unzufriedene, die sich nicht behaglich fühle, ». Tie
Führer des Sozialismus seien theoretischer und dog¬
matischer als ugend ein Pttester des Mittelalters .
Gleichwohl nehme die Zahl der sozialistischen
Wähler zu .

Und dieser Mann , der die Sozialdemokratie m >-
den Augen deS satten Spießbürgers bettachtet, ist
Kanzler des mächtigen deutschen Reiches.

Wie die Norddeutsche flunkett.
Berlin . 22 . Juli . In einer Erklärung an

die Nordd . Allgem . Ztg . bezeichnet es Dr . Schellen¬
berg in Wiesbaden als absolut unwahr, daß er
jemals in einer Versanimlung erklärt oder sich ge¬
rühmt hätte, sozialdemokratisch gewählt zu haben.

Kardorff gestorben .
BreSlau , 22 . Juli . Der frühere Reichstags-

Abgeordnete Kardorff ist gestern auf Rieder-Saßnitz
gestorben.
Kampf zwischen Volk und Soldaten in Palermo .

Rom . 22. Juli . Ter Auftuhr in Palermo
nimmt immer größeren Umfang an. Eine große
Volksmenge beschimpfte gestern eine Abteilung
Soldaten , die die Straßen durchzogen und riefe»
ihnen zu : Da sind die VolksmörderI Es kam zu
blutigen Zilsammenstößen. Die Soldaten flüchteten
in ein Kaffeehaus, wo sie sich verbarrikadierten. Es
wurde eine Schwadron Karabinieri herbeigeholt,
um die Belagerten zu befreien . Zahlreiche Schüft«
wurden abgegeben. Tie Soldaten im Kafseehalus
sahen sich schließlich gezwungen , zu fliehen , verfolgt
von einer wütenden Menge. ES gab über hundert
Verwundete . Truppen sind mit Wiederherstellmpg
der Ruhe beschäftigt . Artillerie ist an verschiedene»
Puntten der Stadt aufgestellt worden . Die Re-
gierung hat neue Jnstrllktionen nach Palermo eitt-
sandt. Vier Panzerschiffe befinden sich zur Zeit in
Palermo . Drei sind nach Trapani abgegaugen. Man
befürchtet weitere ernste Zwischenfälle.

Großer Bergarbeitrrausstand .
New - Aork . 22 . Juli . 15000Grubenarbeiter

deS Grubenbezirls der Oberen Seen sind in den
Ausstand getreten und fordern Lohnausbefferung
sowie günstigere Arbeitsbedingungen. Die betr.
Gruben gehören dem Stahltrust .

VerernsLnreiger.
Karlsruhe (Eoz. Verein , Ausschuß). Morgen Mittwoch,̂

Abend Sitzung bei S . auselberger. Vollzählig«»'
Erscheine » wird erwartet . 3084 ,

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel . Badische u. Deutsche Politik. Ausland, Kommunal^
Politik und Letzte Post : W i l h. K o l b ; für den gesamten;
übrigen Inhalt : A. Weißmann ; für di« Inserates
K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de» Volk»,
sreund Geck u. Eie ., sämtliche in KarlSrph«,



GchWmill KrllderbMd Karlmhe.
SamStsg de« » V. Juli , abends 8 »/, Uhr im Württembergerhof

halbjährlich« « -78

Heneratverlammlung.
Hierzu laden wir unser« verehrlichen Mitglieder freundlichst eia mit

i erscheinen .
Donnerstag den 25 . d. M . an den Borstand

Der Vorstand .

dem Ersuche» vollzählig zu erscheinen .
Anträge sind bi»

gu richten .

Albkiter-WsiihrkMttill Karlsrvhe.
Sonntag den 28 . Juli , nachm. 3 Uhr .

im Garten zum „ Grüne « Baum " Stadtteil
Rüppurr 30--U

verbunden mit Vokal - und Jnstrmnentalkouzert ,
sowie Tanz . Preiskegeln . Plattcnwcrfeu , Preisschietzen » Glücksrad ,und 5linderbelustig « ng usw .

Hierzu laden wir un ' ere verehrlichen Mitglieder , sowie Freunde des
Vereins und besonders die organisierte Arbeiterschaft von Rüppurr freund¬
lichst ein, mit der Bitte zahlreich bei uns zu erscheinen .

Ter Vorstand .
TW!

u 18
r*5

Karlsruhe
Todesanzeige .

Wir erfüllen hiermit die traurig « Pflicht unsere Mitglieder
von dem unerwarteten Hinscheiden unsere» langjährigen Mit¬
gliedes und Sangesbruders 3063

Heorg Höhrich , Schmied,
geziemend in Kenntnis zu setzen .

Die Beerdigung findet heute Dienstag Mittag V-.5 Uhr .von der Friedhofkavelle aus statt . Wir bitten unsere Mitglieder ^

Der Vorstand .
um zahlreiche Beteiligung.

NB. Die Sänger mit Fahnenkollegium tteffen sich um
723 Uhr bei MSHrlci «, Kaiserstraße 13.

iosta «.

Neue Kurse ! Tages- und
Abend-Kurse !

Gewissenhafter Unterricht
in allen kaufmännischen Lehrfächern und Sprachen

für Herren und Hamen
wie einfache » doppelte » amerikanische

Suchführnng
kanfm . Rechnen , Korrespondenz , Wechsellehre

Schönschreiben
(die schlechteste Schrift wird verbessert )

Rundschrift
Stenographie u. Maschinenschreiben

(k Kursus 10— 15 Mk.)
Deutscher , französischer und englischer

8 p rach unterricht .
Tollständige Aasbildung für den kauft». Beruf .Eintritt za einzeln n Kursen jederzeit .

Kostenlose Stellenvermittlung . Auswärtige erhalten
durch meine Vermittlung Schälerkarlen . Ausitttrliche

Auskunft und Prospekt gratis durch die
Handelslehranstalt n . lHartnnK
Töehterliandelssehule ) ) dl olhUi

Karlsruhe , Kaiserstrasse 113.
Telephoa 2018. (Ecke Adlerstrasse ). |Leiter : P . Crlässer .

Am I. August
beginnen

grössere Kurse !

Unterrichtszeit
von

früh 8 Uhr bis
abends 10 Uhr .

Ob Oel-, färb -, Ruß-,
Ob Tintenfleck,
Gebt rasch mit
Handseif „Palme 1* weg,
ln Küche, in Werkstatt ,
Bei Groß und bei Klein ,
Hucb im Bureau soll
•/odan die Losung sein :

, Wasche mit Baas,
Das macht Spass!“

für schmutzige Müde das Stuck 10 M

I

Traxls-Eröffnung.
Den verehrlichen Einwohnern von Karlsruhe und

Umgebung zur gefl. Kenntnisnahme, dass ich unterm
heutigen mein

Zahn-Atelier für künstliche
Zahne u. Zahnheilkunde

Amalienstrasse 28 (hei Herrn HQfphalograpit RUF)
eröffnet habe und empfehle mich in allen einschlägigen
Arbeiten bei gewissenhafter, schonendster Behandlung.

- Sehr massige Preise . —

Albert Oünzer
langjähriger erster Assistent und bisheriger Leiter des

Zahn -Ateliers Uäasler . 2615

Sprechstunden ron 8—12 und von 2—7 Uhr .
Sonntags von 9— 1 Uhr .

T

Wadischer Irauenverem .
Handelsschule.

Am 12 . September , nachmittags 4 Uhr , beginnt das neue Schul¬
jahr . Dasselbe dauett bis Ende Juni nächsten Jahres . Der Unterricht
findet jeweils nachmittags statt. Er zerfällt in solche Fächer, zu deren
Besuch jede Teilnehmerin verpflichtet ist (Hauptfächer) und solche , deren
Besuch nach Wahl stattfindea kann (Wahlfächer).

Die Hauptfächer find :
1 . Handelskund« . 1 Stunde wöchentlich
2. Kaufmännisches Rechnen . 4 Stunde »
3. Buckführung(einfache , doppelte, amerik.) 4 ,
4. Kaufm. Korrespondenz und Kontor¬

arbeiten . 2 „
5 . Handels - und Wechselrecht . 1 Stunde
6. Handelsgeogravbie . V/2 Stunden
7 . Volkswirtschaftslehre . l ‘/2 .
8. Schönschreiben und Rundschrift . . . 1 Stunde

Die Wahlfächer find :
9. Stenographie . 2 Stunde »

10. Französische Korrespondenz. 2 „
11 . Englische Korrespondenz . . . . . 3 ,
12. Maschinenschreiben . 2 „

und die nötigen Uebunqsstunden.
Außerdem ist die Einrichtung getroffen, daß auch Besucherinnen , die

beabflchtigea, nur am Unterricht einzelner der unter I— 12 aufgeführten
Fächer teilzunehmen, Gelegenhett geboten ist, sich die gewünschte Ausbildung
in den gewühlten Fächern zu beschaffen.

Anmeldungen werden an Unterzeichnete Stelle erbeten
K a r l s r u h e den 3. Juli 1907 . 2823

Ptr Norstaud der Adleitirn- I der Kadischm Frarrsorreiss.
Gartenstratze 47 .

Versand-Haus AdolfKahn
Karlsruhe -Ĵ ühlburij

ßheinstrasse 25. t— 4 Rheinstrasse 25.

Grosses Lager :

I» H IffilMtett
Manufaklurwarsn u. Ausstauer-Artilcel

aller Art 2789

Grosse Posten Reste
die sich während der Saison angehäuft , verkaufe

spottbillig.

«htm

Raucht Eckstein■Zigaretten! ;:
_ _ - 00

Np . 5 B
Diese rühmlichstbekansteZigaretten-
marke wird auch nach Einführung der

Zigarettensteuer in derselben
vorzüglichen Qualität u. Ha«darbett

hergestellt.
prei8 : 10 Stück 25 Pfg .

Der enorme Konsum befähigt die
Fabrik, die Zigarrenhandlungen stetö
mit frischer Ware zu versorgen .

Man verlange ausdrücklich:

Eckstein ’s Nr . 5
und prüfe genau, daß jede Zigarette die volle Firma
. 8 . M. Eckstein St Söhne " nebst Schutzmarke trägt.

(Arhrtterzahi Über 800 .)

Vertreter: Wilhelm Lutz, Karlsruhe, Hirschstr. 90.

fianitto
hochfein, billig verkäuflich . 2819 .10

Kaiferstraste 81 .

VK^ interRr . 35 , 4. St ., ist ein
» öbl . Zimmer sofort zu derm

mit Dach.
AUjwllylll » preiswert zu verkauf .

Bach Krake 63 , « dH. 5. St . r.

Achtung !
Jeder Arbeiter verlange

_ und trink« überall nur 2436
WA" Alfina -Branse
weil wohlschmeckend und erfrischend »

weil bekömmlich und billig ,
weil die beste von Alle « !

Ueberall k Flasche 12 Pfg . zu haben.
Ab Fabrik : IS Flaschen Mk. 1.60.

Maasdorff «. Co.
Fernsprecher 1638. Schützrnstr. 16.

i St&££^uL*s£ î >

Stadtgarten
Mittwoch den 21 . Juli, abends

8 Uhr ,

Korrzert
der gesamten Kapelle der

Bad . Leib-Grenadier -ReqimenlS .
Internationaler Äsend.

Eintritt :
Abonnenten 30 Pfg.
Richtabonnente» 50 Pfg.

Soldaten und Kinder je die Hälfte.
Programm 10 Pfg.

Die Mufikabonnementskarte» habe«
Gültigkeit.

Die Eintrittskarten berechttgen nur
zum einmaligen Eintritt .

Mehlige Maler
undAnstreieher

gesucht. 3068
Karl & Smil Saeroix,
_ Sostenstraste 56 .

Durchaus tüchtige 3073

Hürller ,
Derniäiker,

bei guter Bezahlung sofott auf
dauernd gesucht.

Bagidcinenfabrik
Hermann Walter tz Cis„

m . b . H . , Dnrmerslieioi .

finden sofort dauernde Beschäftigung
bei gutem Stundenlohn bei 8073
Loses Wehrte. Gypskrmßr.,

W' aldkirrh .

Johlmgen ,
Für die Eiumachzett empfeble,

Hutzucker zu 2V\
Grieszucker „ 23
Kristallzucker „ 23

Zum Ansehen r
I » . Fruchtbrairntrv «
bei Entnahme von einem Liter

zu 70 Pfg .
O gurelschgeirwasserQ

zu Mk . 1 . 10 per Liter.
Ferner für die Saison :

weiße Kernseife
per Pfund zu 28 Pfg.

= ^ iammerfeife
per Pfund zu 32 Pfg.

VE " Sunlightseife
1 Paket 2 Stück zu 25 Pfg.

'

Fettlaugenmehl
1 Pfund 10 Pfg.

Soda 5 T zu 20 Pfg.
Gleichzeitig diene zur Nachrichst

daß Arcitag oder Samstag wieder
eine größere Partte frischer Steierer
-■= Eier —

bestens
3011

empfohla,
eintreffen.

Indem mich
hatte zeichne

hochachtend
8 . Franz ,

Joseph Rnndt Nachfolger .

Huer »»» er « mehr ! -roh p , Läd¬
iertes 2vÄLt

pro

Wagenführer
(Chauffeurschüler ) verlangt Ernst
Tommenz » Berlin , Brückenollee 15 ,
grösste Cdauffeurschule Dcurschlands,
12 eig. Fahrzeuge verschied . Systeme.
Eintritt jederzeit. Kursus 10U Mk.
Stellen -Nachweis: „ Ghauffenr Zen¬
trale "

» unentgelrliche Eintra . ung.
stets langjährige Chauffeure gesucht

Brosse Badenej
Geld -Loiterie

zu Gunsten des Hamilton-
Palais -Galerie . 3069

| Ziehung sicher 3. September
3288 Geldgewinne ohne

Abzug .
ÄS 800 M.

1 . Hauptgewinn
20000 M.

3287 Gewinne
25300 M.

Gnn >tige Villingee

Jubiläums-Lotterie
des Gewerbe

nnd Handwerkervereins .
19000 M.

157 Gewinne
13500 M.

443 Gewinne
6500 M.
Bar Geld

i für sämtliche Gewinne 80"/,
I Ziehung sicher 14. Septemh
[ Lose beider Lotterien ä 1 M.

11 Lose 10 M.
Porto und Liste 30 Pfg.

rersendet das General - l)ebit

3. Stfirmsr,
ütrassbarg i . K, ,

Langestr . 107 .
| Carl Gütz , Hebelatr . • 1/15 j

Chr . Frank , A . Stautfert ,Fr . Haselwander , A Bruder,J . Dahringer , F . Pecher ,W . Wetz . P . Fiedler .

ti

Kanariea-Singfutter
OiHsrsal -WeicMiiür

(für Insektenfresser )
Vogclsand mit Sepie 15 i$

Futter für Papwgeieu et «,
empfiehlt

Apotheker 8tr «n «s,
Drogerie , Jlül »ihiir ;r.

Vogelzucht Vereine erhalten
ISSF" Gr :iti - proben ?

Mäbsinerkssf .
Chiffonnier , pol . 35 M , Bertik»

29 M, Tisch, eichen 12 Jt , Suchst
2.50 M, Bettladen 12 .M, Küche»
schrank 20 Tisch 4 „Ä, Tiwae ,
Kameltaschenbezug, kO M, Nachttisch
6 M , Schreibtisch 30 *.M, Spiegel
2. 50 Ji und noch Sieieä billig.
285 110 Dnrlachersttatze 55 .
Bsy “ Daxlanden .
W «h« l,»is SÄ «
enthaltend 1 große st Zimmerwohuuq
mit Küche, 2mal 2 Zimmer mit Köche
großem Keller, Stall , Heuboden ued
Speicher ist wegzugshalber zumSeibst'
lostenpreis zu verkaufen .
3082. 10 Osteudstr . 4 , parst
r > apfIleaftr . 34 , 4. St ., ist eie
e * schön möbliertes Zimmer soiert
zu vermieten. 3060.1

erI irren wurde beim Gartenfest
tlulUKa in Rüppurr im Bahnhof '
Hotel ein schwarzer Sonnenschirm
mit grünem Griff. Abzugeb . dajeli
oder Winterstruße 37, 4 St .

Di»kisehrr»d,
Eiseubahnstr . 1 » . L St . r.

Glümerstr . 8 , 2. St . , Mühlburst .

gißjßü
Fauteuil , Seegrasmatratzt

t billig zu verlaufen.
Schüycnftratze 48 , 3 . Sst ^

tzkMmrriSrr, LSI iS
Hosen . Neberzieher für mittlere Sifl“*
zu verk., bei Kleiderm. Malsch ««*'
Morgenstr . 8 , 5 . Sst

Herreuanillg, ^ "W**
zu verk.

für mittlere Figur
Wiclnndtstr . 10 . V 2 st

yfrpc'T

Standesduch - AuSzuj « der
Stadt Lkarlsestst«.

Geburten :
14. Juli : Karl . B Josef Burg«

Bierbrauer . Hilda Pauline , Ba«e
Alois Fehrenbach, Eiseugi st,er . HerlstE
Franziska , B. Emil Dietjch, Clektt«'
monteur. 15. : H ^ramnn Ludwig, m-
Herm. Hertling , Photograph . Trnd«
Malhilde. Bat . Chrinian Sponega-
Kaufmann. 16 : Maria Elisobc»
B Adam Blatz , Revident. 17. : Zum
Ludlvig, B . Friedrich Brehm,
lehrer. Rosa Berrha , Bast ÄottlF»
Dürr , Gasarbeiter . E. sa . B Hs"?
rich Sauer , Schlosser . Georgiat, "
Georg Frech, Kaufmann.

Eheschließungen : _20. Juli : Jakob Mager von
acker , Straßendahujchaffner hiet,
Sofie Schäfer v. Wirierdin^ea.
beim Graf von Dörzbach , Lehrer h )̂
mit Johanna Gobring von
Joses Bender von hier , Schlo .ier
mit Maria Berger v«n Wyd̂
August Erb von Friesenheio». Üo«r
mann hier, mit Eamiü« Baller ^
Hausach . Karl Frank v. hier ,
hrer . mit Lina Schneider von
Kart Lambrecht von Heidelb^ ,
Schlaffer hier, mtt Rosali« Bar>*^
von Wiesweiler.
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